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erſcheint tägri 


| Hi Seite Mark 


| Der Welkkrleg hat den Weltverkehr und vor 
allem den Poſtverkehr empfindlich geſtört. Der 


internationale Barzahlungsverkehr iſt faſt un⸗ 


möglich geworden und es hat ſich eine ganz 
neue Art des Verkehrs entwickelt: Der Brief⸗ 


und Geldverkehr mit den in Feindesland ſitzen⸗ 


den Kriegsgefangenen] Es iſt alt 
gemein bekannt, si die neutrale Schweiz dieſen 
Verkehr vermittelt. Aber es beſteht noch viel 
Unkenntnis darüber, er weder Konſulate noch 
Geſandtſchaften dieſen Verkehr vermitteln, ſon⸗ 
dern nur die Oberpoſtkontrolle in Bern. | 
fach eine gewöhnliche Auslandspoſtanweiſung 
aus, adreſſiert 5 g 
poſtkontrolle in 


* 


Adreſſe uſw. des Kriegsgefangenen an. In 
Bern werden dann dieſe au 
ſchweizeriſche Auslands⸗Anweiſungen umgeſchrie⸗ 
ben und an das 


der Betrag dort ausbezahlt worden, ſo kommt 


der Beleg nach Bern zurück und wird nach⸗ 


geprüft. Alsdann wird Deutſchland dafür be⸗ 
laſtet, und monatlich erfolgt . 
geht es natürlich auch umgekehrt mit de 


ſie an die ſchweizeriſche Ober⸗ 
| und gibt auf dem für die 5 
Mitteilungen beſtimmten Abſchnitt die genaue 
Anweiſungen auf 


franzöſiſche Lager geſandt. Iſt 


Ebenſo 
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Anfragen aus Deutſchla 


rechnen. Dauert es doch allein vier Tage, bis 
die Anweiſung aus Deutſchland in Bern ange⸗ 
kommen iſt. Hier vergehen ein bis zwei Tage 


für die Uebermittlungsarbeit; und die Franzoſen 
beeilen ſich alsdann nicht gerade übermäßig 


damit, dem deutſchen Gefangenen das Geld aus⸗ 
zuhändigen. Wie ſtark die Arbeit der Berner Ober⸗ 


poſtkontrolle durch ihre Uebermittelangstätigkeit 
angewachſen iſt, erkennt man, wenn man ſich 


vergegenwärtigt, daß z. B. in normaler Rech⸗ 
nung rund 35 000 franzöſiſche Anweiſungen 


Man füllt zum Beiſpiel in Deutſchland ein- | 


ä 


anweiſungen, die aus Frankreich für franzöſiſche 


Kriegsgefangene in deutſchen Lagern abgeſandt 


werden. Hat die deutſche. Garniſonverwaltung 
die Richtigkeit des Empfangs der Poſtanweiſung 


beſcheinigt, ſo dient dieſe Beſcheinigung der 


Dabei muß man gut 


ſchweizeriſchen Oberpoſtkontrolle als Beleg für 
brechnung mit Frankreich. Auch von und 

Bofformeifungen 
(Hauptvermittlungsſtelle für „Poſtanweiſungen 
von und nach Deutſchland iſt hier Malmö) 


die A f 
nach Oeſterreich⸗Ungarn, Serbien, 


werden in Bern Kriegsgefangenen⸗Geldſendungen 
vermittelt. ö „ a a 


So find vom September bis Dezember 1914 


aus Deutſchland nach Frankreich für deutſche Ge⸗ 


fangene dort 61 045 Poſtanweiſungen gegangen 
im Betrage von 1 195 614,23 Franken, aus Frank | 
reich nach Deutſchland 221 687 Anweiſungen im 


Betrage von 3 576 756,66 Franken. Allein vom 
J. bis 27. Februar 1915 find von Deutſchland 


nach Frankreich über die Schweiz 22 331 An⸗ 


weiſungen mit 403 321,78 Franken und in um⸗ 


gekehrter Richtung 113 024 Anweiſungen mit 


1 547 353,93 Franken verſandt worden. 


„Für die Umrechnung der Mark in Franken 

wird heute der Satz 1 Franken = 84,7 Mark 

zu Grunde gelegt. Mit der Umſchreibung der 
Anweiſungen ſind vierzig Damen ununterbrochen 
beſchäftigt. Vorher werden die aus Deutſchland 
und Frankreich eintreffenden Originalanweiſungen 
auf Stammblatt und Abſchnitt geſtempelt, des⸗ 
gleichen die neue (umgeſ chriebene) Anweisung, 
die die gleiche Nummer trägt wie das Original. 


Für die deutſchen Haupt⸗ Gefangenenlager G: B. 


Ohrdruf) ſind Anweiſungsformulare mit vorge⸗ 


druckter Ortsbezeichnung angefertigt worden. 
Für die übrigen Plätze hat man Stempel. Die 
Additionsmaſchine beſorgt die Bilanz, die zeigt, 


ob Eingang und Ausgang übereinſtimmen. Die 


Maſchine regiſtriert . 0 Anweiſungen in der 
Stunde. Die Originale der beförderten An⸗ 
weiſungen werden in beſonderen Käſten geord⸗ 


net aufbewahrt. Eine beſondere Arbeit ift die 


Sortierung nach Lagern und die Nachprüfung 
der auf den Originalanweiſungen enthaltenen 
Angaben. Wo dieſe Angaben nicht ſtimmen, 


muß die Anweiſung ins Urſprungsland zurück⸗ 


gehen, namentlich viele franzöſiſche Anweiſungen 


| mit warichtigen oder unvollſtändigen Angaben. 
Oft fehlt die Adreſſe oder die Angabe des Be⸗ 


trages, oft auchzſtimmen die Zahlen auf dem 
Stammblatt und dem Abſchr i 
uſw. Solche Nachläſſigkeiten des Publikums 
verurſachen dann in Bern viel Arbeit. Die 


VVV mußte ihre Tätigkeit 
mehr als verdoppeln. 
T auch nötig durch die Ungeduld der Ab⸗ 
ſender. Sie überlegen ſich nicht, daß eine Geld⸗ 


Viele Schriebereien 


ſendung unter den gegenwärtigen umſtänden 
vergleichsweise lange Zeit braucht. Oft heißt es 
e . e Ee ae ee 
Der Adreſ t da e 1 L! 
Der Adreſſat hat das 11 e Ra 


ſchnitt nicht überein 


ſchaften, ſo entnehmen wir einem 
Berichte von Profeſſor Herbertz⸗Bern, 


geſandt und dort beſtellt — eine 


kamen oft 600 bis 700 ſolcher 


monatlich ausbezahlt und Frankreich angerechnet 
werden, während im letzten Monat (Dezember) | 


rund 135 000 Anweiſungen zur Verrechnung 


+ 


kamen. Alle Anweiſungen für Kriegsgefangene 
ſind portofrei. Die Oberpoſtkontrolle über⸗ 


nimmt auch dieſe ganze große Arbeit, die zahl⸗ 


reiche neue Arbeitskräfte nötig macht, vollſtändig 


koſtenlos, indem ſie ſich dem guten Zwecke be⸗ 


| reitwillig zur Verfügung ſtellt. 


Fur den Briefverkehr genügt es, die Briefe in 
der vorgeſchriebenen Weiſe zu adreſſteren und un⸗ 


ankiert in den Kaſten zu werfen. Sie ſammeln 
10 dann an | t: 

ie Reichspoſt in Frankfurt a. M. (Poſtamt IX, 
Auslandsſtelle), für Bayern in Lindau, für 
Württemberg in Stuttgart. Von hier aus 


folgenden deutſchen Poſtſtellen: fü! 


gehen die Briefe und Karten, die durch die 
Beberwachungsſtelle gegangen ‚find; nach Bern. 


Frankreich hat nur das Sammelbureau in Pon⸗ 


tarlier, das die Sendungen nach Bern weiter⸗ 


gibt. In der Zeit vom 22. Oktober bis 
21. Dezember 1914 beſorgte die Berner Feld⸗ 


zu Tag, ſodaß bald eine beſondere Einrichtung 
und neue Arbeitskräfte nötig wurden. Die 
Durchſchnittsanzahl der heute täglich in Bern 
zu erledigenden Kriegsgefangenen ⸗Briefſchaften 
beträgt 150,000, der Höchſtſatz bisher 165,000! 
120 Poſtſäcke pro Tag! "S 

Die aus den deutſchen Gefangenenlagern 
von gefangenen Franzoſen eintreffenden Brief⸗ 
anſchaulichen 
tragen 
ſämtlich den Stempel der militäriſchen Prüfungs⸗ 
ſtelle des Lagers: „Geprüft“. Oft findet ſich 


poſt auch die Uebermittelung der Kriegsgefangenen 
Briefpoſt. Aber deren Umfang wuchs von Tag | 


| 


tritt beſſerer Witterung wieder aufgenommen. Die 


| 
| 


franzöſiſchen Poſtſtempel Thann geben wird! 


ing 1915. I. Jahrgang. 


Mark, im Poſtausland 8.— Mark. Anzeigenpreiſe 
und kleine Anzeigen nach Vereinbarung. N 


nd find an vorſtehende Adreſſe zu richten. 


Ziehharmonika wurde auf diefe Weiſe an einen | arzt im öſterreichiſchen Heere — geriet in tuffi- 
gefangenen Franzoſen aus der Heimat ſche Gefangenſchaft und wurde von den 
ſandt. Für el Weſen bezeichnend ift | Ruffen, die Mangel an Aerzten haben, in Lem⸗ 
folgendes: ls die Franzoſen Thann be⸗ berg verwendet. Ein Flieger nahm einen Brief 
ſetzt hielten, ließen ſie ſchleunigſt den Poft- dieſer Dame an ihren Mann mit aus dem be- 
ſtempel aus der Zeit vor 1870, der lagerten Przemysl. hinaus und warf ihn in 
noch in Paris aufbewahrt wurde, von dort einen öſterreichiſchen Briefkaſten. Die öfter- 
kommen und ſtempelten die Briefe damit ab. reichiſche Sammelſtelle ſandee dann den Brief 
Was Wunder, daß dieſe „Seltenheit“ die Phil⸗ nach Bern, von wo er nach Lemberg weiter⸗ 
ateliſten reizte und daß z. B. ein Berner geleitet wurde. Wie die Rückantwort zeigte, 
Sammler ſich für ſchweres Geld einen Brief⸗ gelangte der Brief richtig in die Hände des 
umſchlag mit dieſem Stempel vom Adreſſaten Adrefſaten. | | 

verſchaffte. Es iſt freilich zu hoffen und zu 


erwarten, daß es nicht viele Briefe mit dem 


2 
? 


Im Ganzen darf man mit Freude aner⸗ 
kennen, daß die Arbeit der neutralen Schweiz 
für alle kriegführenden Nationen wie für die 
Angehörigen der Gefangenen äußerſt ſegensreich 
und verdienſtlich iſt. 


Intereſſant iſt auch folgendes eigentümliche 
Schickſal eines Briefes: der Gatte einer in 
Przemysl lebenden Dame — ein Stabs⸗ 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Eroßes Hauptquartier, 14. Münz. 1915, (Antlich ) 


Kriegsſchauplatz. 


DOeſtlicher b 


Die Lage im Oſten ift unverändert. 


Weſtlicher Kriegsſchau platz. | 

Einige feindliche Schiffe feuerten geſtern nachmittag aus Gegend nördlich von 
la Panne⸗Nieuport wirkungslos auf unſere Stellungen. Bei Neuve 
Chapelle fand, abgeſehen von einem vereinzelten engliſchen Angriff, der abge⸗ 
ſchlagen wurde, nur Artilleriekamp' ſtatt. In der Champagne wiederholten die 
Franzoſen öſtlich von Sou ain und nördlich Le Mesnil auch geſtern ihre Teil⸗ 
angriffe. Unter ſchweren Verluſten für den Feind brachen ſämtliche Angriffe im 

Feuer unſerer Truppen zuſammen. In den Vo geſen ſind die Kämpfe nach Ein⸗ 
| | Franzoſen verwenden jetzt auch 
in den Argonnen die neue Art von Handgranaten, durch deren Detonation die 
Luft verpeſtet werden fol, Auch franzöſiſche Infanterieexploſivgeſchoſſe, die beim 


auch ein Stempel mit der Mahnung an die Aufſchlag Flammen erzeugen, wurden in den geſtrigen Kämpfen erneut feſtgeſtellt. 


Adreſſaten: „Les lettres trop longnes ou 
mal . écrites ne seront pas délivrées.“ 


wünſcht, aß die franzöſiſchen Ange⸗ 
hörigen und Freunde die Mitteilungen an die 


prisonniers de guerre . .. (en Alle- Tages Geſchützkampf. Angriffe einzelner feindlicher Abteilungen wurden durchweg 
unter Verluſten abgewieſen. Die Kämpfe an der Straße Cisna⸗ B 
den Karpathen dauern weiter an. Eine 
wurde, gelangte geſtern in unſeren Beſitz. 


magne). Nom et prenom .. Con pagnie.. 

Gruppe. . Folgende Merkwürdigkeiten feien 
erwähnt: Manche er- 
halten von ihren Angehörigen aus Frankreich 
Poſtkarten, auf denen in bunten Farben die 
Fahnen der Feinde Deutſchlands, wappenförmig 
angeordnet, dargeſtellt find. Die deutſchen 
Ueberwachungsſtellen find weitherzig und groß⸗ 
denkend genug, um dieſe Karten durchzulaſſen. 


Man ſtelle ſich das Gegenſtück hierzu vor: 


eine Karte mit den deutſchen und ‚öfterreichifchen 
Farben in ein Gefangenenlager in Frankreich 
Unmöglichkeit! 
Anfangs wurden von den Franzoſen zahlreiche 
eee an die gefangenen 
Landsleute in Deutſchland aufgegeben. Es 
Sendungen an 


einem Tag in Bern an. Die Taxe der Ein⸗ 


franzöſiſche Gefangene er⸗ 


Es iſt begreiflich, daß die Militärbehörde 


Ihrigen auf das Notwendige beſchränken. Es G 
gibt Poſtkarten mit folgendem Vordruck am 
Anfang: „Je me trouve au camp des 


—— — — ae 


e fällt befanntlih ganz dem 
ufgabeland zul Die Uebertreibung der Fran⸗ 


zoſen nötigte Deutſchland, die Erlaubnis zu 
Einſchreibe⸗Briefſendungen an Kriegsgefangene 
in Deutſchland gänzlich zurückzuziehen. 


Die Franzoſen überſchreiten in ihren Briefen 


die Gewichtsgrenze, die für Briefpoſtſendungen 
gezogen i überaus häufig, arena die 
Deutſchen ſich faſt aus iahmslos an die Bor- 
ſchrift halten. Briefpoſt⸗Sendungen bis zu 9 
Kilogramm treffen aus Frankreich in Bern ein, 
ſind alſo dort — entgegen der Vorſchrift — 
am Briefpoſtſchalter angenommen, ſogar eine 


wundeten Ruſſen, die in unſere Hände fielen, wurden über 400 Mann 
die ſich im Nahkampf ergaben, gefangen genommen. 


2 BEE ao „ . 
Die Wiener Berichte. 
Wi en, 13. März. Amtlich wird verlautbart den 13. März 1915, mittags: 
In Nu ſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien keine Veränderung; während des 


Oberſte Heeresleitung. 


aligrod in 
Höhe, um die ſeit Tagen gekämpft 
Im Sappenangriff ſprengten eigene 
Truppen Teile der feindlichen Stellung, warfen im folgenden Nahkampf den Gegner 
zurück und nahmen über 1200 Mann und mehrere Offiziere gefangen. 
Noch nachts wurden ruſſiſche Gegenangriffe auf dieſe Höhe, ſowie auf die Stellungen 
in den anſchließenden Abſchnitten unter ſchweren Verluſten des Feindes zurück⸗ 
geſchlagen. An der Gefechtsfront in Südoſtgalizien und im Naume von 
Czernowitz herrſcht im allgemeinen Rube, | x 


Wien. Amtlich wird verlautbart den 14. März 1915: In Polen und an 
der Front Weſtgalizien hat ſich die allgemeine Lage nicht geändert. Borſtöße 
des Feindes wurden an der unteren Nida ſowie bei und ſüdlich Gorlice nach 
kurzem Kampf zurückgewieſen. In den Karpathen ſcheiterten wieder in zahl⸗ 
reichen Abſchnitten heftige Angriffe der Ruffen, fo an der Kampffront zwiſchen dem 
Sattel von Lupkow und dem Uzfofer Paß, dann im O po r⸗Tal, wo auch 
nachts erbittert gekämpft wurde, und bei Wysz ko w. Außer den vielen ver⸗ 
| des Feindes, 
it | Auch an den Stellungen 
ſüdlich des Dnjeftr entwickelten ſich Kämpfe. Ein von ſtarken Infanteriekräften 
des Gegners angeſetzter Angriff kam in wirkungsvollſtem Feuer unſerer Truppen 


bald zum Stehen und brach unter großen Verluſten des Feindes völlig zuſammen. 


Weiter öſtlich 


i wurde zu Fuß vorgehende feindliche Kavallerie abermals zurückge⸗ 
worfen. ; O RE N | 
ee Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


bdiurchkämpften, die ihre Schmerzen in der Sorge | Wochen vor der Geburt eine bedeutſame Zeit 


* 2 En ,.,$ 0 

Der türkiſche Bericht. 

y Konſtantinopel, 10. März. Das 
bekannt: Auf der kaukaſiſchen Front griffen die Ruffen die in der Umgegend von 
Artwin befindlichen Truppen an, aber ihre Angriffe wurden abgeſchlagen. 
Wir machten eine Anzahl von Gefangenen und erbeuteten ein Maſchinengewehr. 
Am 7. Märs ſchlugen wir vollſtändig alle ruſſiſchen Angriffe gegen die Höhen von 
Balikli weſtlich Artwin ab und beſetzten die von den Ruffen vorher beſetzt ger 
haltenen Befeſtigungen. Während dieſes Kampfes wurden auf feindlicher Seite 
ein Offizier 150 Soldaten getötet. Heute beſchoſſen 2 feindliche Kreuzer ſchwach 
und in langen Zeitabſtänden unſere Stellungen bei Kumkale und Sedulb ahr. 
Als ſich in der Nacht zum 8. März ein feindliches Minenſammelſchiff der Minen⸗ 
linie von Smyrna nähern wollte, ſtieß es auf eine Mine und ſank. Geſtern be⸗ 
ſchoß die feindliche Flotte eine Stunde lang ohne Wirkung die Forts von 
Smyrna. Ein feindliches Waſſerflugzeug, das auf unſere Forts zuflog, wurde 
durch das Feuer unſerer Batterien gezwungen, ſich zu entfernen. N 
Konſtantinopel, 12. März. Das Sauptquartier teilt mit: 

Seit 3 Tagen hat der Feind keinen Verſuch gegen die Dardanellen unter⸗ 
nommen. In der Nacht des 11. März kamen 7 Winenſucher unter dem Schutze 
eines Kreuzers und einiger Torpedoboote an die Linien unſrer Minen heran, aber 
unſere Batterien beſchädigten das Panzerſchiff und brachten 2 Minenſu cher 
zum Sinken. Ein dritter Min enſucher ſtieß auf eine Mine und ſank, der Ver⸗ 
Tuch des Feindes, unſere Minen zu entfernen, ift aljo vollſtändig geſcheitert. Bon 


Große Hauptquartier gibt 


den übrigen Kriegsſchauplätzen iſt nichts zu melden. | | 

Konſtantinopel, 12. März. Das Große Hanptquarier gibt bekannt: 
Heute unternahm der Feind vor den Dardanellen nichts. Unfere Krie gsſchiffe 
torpedierten im Aegäiſchen Meer einen Transportdampfer des Feindes. 


KRonſtantinopel, 14. März. Das Hauptquartier teilt mit: 
Heute hat ein feindliches Panzerſchiff ohne Erfolg in großen Zwiſchenräumen Sedul 
Bahr und Kum Kale beſchoſſen. Geſtern Nacht verſuchte der Feind mit einer 
leichten Flottille von neuem ſich dem Minenfeld zu nähern, wurde aber durch das 
gon unjerer Batterien zurückgewieſen, wobei einige feindliche Schiffe beſchädigt 
wurden. . Tg r | 


Was ein deutſcher Hilfskreuzer leiſtet! 


Wir verzeichnen über die Heldentaten des das Schi alten. Ein Boot vom Kreuzer 
Prinz Eitel Friedrich“ und über ſein Einlaufen legte a en die Schiffspapiere nachge⸗ 
in einen amerikanischen Hafen folgende Meld⸗ ſehen waren, erklärte der Deutſche, daß die 
ungen: Ladung Konterbande ſei und über Bord ge⸗ 

New Bork, 12. März. Die Zollbehörde ſchüttet werden müſſe. In dieſem Augenblick 
oon Newportnews gibt folgende Lifte von wurde in der Ferne ein zweites Segelſchiff 
Schiffen, die vom deutſchen Hilfskreuzer geſichtet. Der deutſche Offizier, der die Viſitation 
„Eitel⸗Friedrich“ verſenkt worden find, be- 

am 27. Januar die ruſſiſche Bark „Iſabel 
Browne“ mit 13 Inſaſſen, | 

am 27. Januar die franzöſiſche Bark „Pierre 
Soti” mit 24 Inſaſſen, 

am 28. Januar das amerikaniſche Schiff 
„William Frye“ mit 31 Inſaſſen, 

am 28. Januar die franzöſiſche Bark „Ja⸗ 
eobſen“ mit 23 Inſaſſen, 

am 12. Februar die engliſche Bark „In⸗ 
vercoe“ mit 23 Inſaſſen, 

am 18. Februar der engliſche Dampfer 
„Mary Ada Short“ mit 28 Inſaſſen, 

am 19. Februar der franzöſiſche Damfer 
„Florida“ mit 78 Mann Beſatzung und 86 
Paſſagieren. 

Kapitän Kiehne von dem durch den Hilfs⸗ 
kreuzer „Prinz Eitel Friedrich“ verſenkten ameri⸗ 
kaniſchen Segler „William Frye“ ſagte aus, er 
ſei am 27. Januar dem „Eitel Friedrich“ be⸗ 
gegnet, welcher einen Schuß abgab. Kiehne ließ 


— 


kam wieder ein Boot mit deutſchen Matroſen 
an Bord, die unter Leitung eines deutſchen 
Offiziers begannen, die Ladung über Bord zu 
ſchütten. Inzwiſchen fuhr „Eitel Friedrich“ mit 
Volldampf, um das Schiff zu verfolgen, das er 
bald einholte. Es war das franzöſiſche 
Schiff „Pierre Loti“ aus Nantes, von San 
Franeisco mit Kornladung nach England unter⸗ 
wegs. Nachdem den „Loti“ ſein Schickſal ereilt 
hatte, kehrte „Eitel Friedrich“ zur „Frye⸗ 
zurück. Der Schluß des Berichts fehlt, er iſt 
augenſcheinlich vom Zenſor geſtrichen. 


Nach Mitteilungen der „Central News“ be⸗ 
trägt der Wert der von dem Hilfskreuzer „Prinz 
Eitel Friedrich“ ſeit dem 27. Januar vernichteten 
Schiffe etwa 6 000 000 M. | 

Paris, 12. März. Die Agence Havas 
meldet aus New York: Die Zollbehörden aus 
Newport News glauben, daß der „Eitel 
Friedrich“ zurückbehalten werden wird. Der 


— 


Kette alles Daſeins eingegliedert fühlen, die ſich 
der Gnade und Wonne der Mutterſ bewuß 
werden. Sie müſſen uns heilig ſein, dieſe 
Mütter, betreuen ſie doch die Zukunft unſres 
Volkes. Wir wollen ihnen danken und ihnen 
mit Rat und Tat zur Seite ſtehen, denn Viele 
ſind von dem Willen beſeelt das Beſte zu tun 
und können es doch nicht, denn ſie haben weder 
Erfahrung noch Belehrung. e 
| I. i 
teilu ik: Die normale Schwangerſchaft und das 
| 19 in Jena, dem noch einige andere folgen ohne Störungen verlaufende Wochenbett ſind 
ne o: 8 R N keine krankhaften Zuſtände: es ſind Zeiten, in 
„Tauſendfach ſchon haben die Frauen in dieſen denen der weibliche Körper erhöhten Anfor⸗ 
Beitläuften ſich der Männer würdig erwieſen, die derungen genügen muß; aus dieſen Ueber⸗ 
mit Leib und Leben für ihr Vaterland kämpften, legungen heraus gewinnen wir ſchon die Ver⸗ 
und dankbar und ſtolz die Anerkennung für ihr h | 
Tun empfangen. Wie viele ſtille Kämpferinnen 
und Heldinnen gibt es aber, von denen nicht 
geſprochen wird, und die doch ihrem Vaterland 
die herrlichſten Dienſte tun! N 
Ich meine die Hunderttauſende von Müttern, 
die ti dieſen Kriegsmonaten geboren 
haben, die ihre ſchwere Stunde tapfer allein 


An die jungen Mütter. 


Um vielfachen Wünſchen entgegenzukommen 
und in Würdigung der Bedeutung, die alle Wöch⸗ 
nerinnen⸗ und Säuglingspflege für die Zukunft 
unſeres Volkes hat, veröffentlichen wir heute einen 
Aufſatz von Frau Dr. me d. Paula Schultz, 
Abteilungsärztin der Pſy e 
D 


Frau in ihren geſegneten Umſtänden leben ſoll. 
Sie braucht keine Aenderungen ihrer Lebens⸗ 
gewohnheiten vorzunehmen, ſie ſoll ihrer Arbeit 
weiter nachgehen. Nur vor allen Uebertreibun⸗ 
gen, ſei es im Genuß, ſei es in der Arbeit, 
muß ſie ſich hüten, um nicht ſich und dem 
Kinde Schaden zuzufügen. — Daß die letzten 


ie um den fernen Vater ihres Neugeborenen ver: | find, in der die werdende Mutter Kräfte ſam⸗ 
~ Saen, die fih durch ein neues Leben in die lange] meln fol ift in Deutſchland auch ſchon längſt 


haltungsmaßregeln, nach denen die geſunde 


Deutſche Lodzer Zeitung Montag, den 15. März 1915. 


Der Krieg. 


w 2 


an Bord des „Frye“ leitete, wurde ſamt ſeinen ; 
Leuten durch Signale zurückgerufen, aber bald 


P * 


Kommandant des Arſenals in Norfolk Ba die 


Regierung in Waſhington benachrichtigt, daß die 
Ausbeſſerungsarbeiten an dem Hilfskreuzer eine 


Kapitän glaubt, daß ſie noch länger dauern 
werden, weil Steuer, Schrauben und Hilfs⸗ 
maſchinen ausgebeſſert werden müſſen und der 
D in Trockendock gehen muß. Die Keſſel 
find mindeſtens in ſchlechtem Zuſtande. „Die 
Behörden in Waſhington warten den amtlichen 
Bericht ab, um ſich eine Meinung zu bilden. 

New Jork, 12 
Reuterſchen Bureaus.) „Prinz Eite 
Friedrich“ landete in anderen Häfen die Be⸗ 
ſatzungen des britiſchen Dampfers „Charkas“ 
und der Bark „Kildatan“ ſowie der franzöfiſchen 
Bark „Jean“. „Prinz Eitel⸗Friedrich“ nahm 
die „Jean“ nach der Oſterinſel mit, wo er ihr 
8000 t Kohlen abnahm und ſie dann zum 
Sinken brachte. Die Zollbehörden a. den 
Kapitän des „Eitel⸗Friedrich“, über die Ber- 
ſtörung des „William e“ und etwaiger 
anderer amerikaniſcher Schiffe eine unterzeichnete 
Erklärung einzureichen. Sie erſuchten ihn eben⸗ 


„William Frye”. Der Kapitän deutſchen 
Hilfskreuzers, Thierichens, erklärte, er wolle fein 
Schiff nicht internieren laffen, ſondern be 
abſichtig e die Reife fortzuſetzen, 
wenn ihm die Regierung nicht die 
nötige Zeit für die Reparaturen 
verweigerte. 70 Paſſagiere des franzöſiſchen 


Friedrich“ wurden von der Einwand 
örde 


Frieden Bord des Dampfers „Prinz Eitel⸗ 
edrich“. RN : 


Reuterſchen Bureaus). tät 
R daß der deutſche Hilfskreuzer 
„Eitel Friedrich“ die Erlaubnis erhalten ſolle, 
Reparaturen vorzunehmen, um das Schiff unter 
Aufſicht der amerikaniſchen Marinebehörden 
ſeetüchtig zu machen. e 
Amſterdam, 13. März. Ueber die Jagd 
den „Prinz Eitel Friedrich“ meldet „Daily 
en and aus ns 850 dun Gap He 
ien abends auf der Höhe von 
und ſchläpfte bei Tagesandruch in den Hafen 
Der Kapitän berichtet, daß das Schiff von 
einem engliſchen Kreuzer verfolgt wurde, jedoch 
entwiſchen konnte, weil es auf der einen Seite 


ſtrichen war. | 
London, 14. März. (Eigener Funkſpruch 


erhielt am 10. März von der Hafenbehörde die 


eparaturen vorzunehmen, ſoweit ſie nötig feien, 
um das Schiff ſeetüchtig zu machen. Den 
Umfang der Reparaturen und die dazu nötige 


Waſhington, 13. März. Die Regierung be- 


Der Marineſekräter befahl, daß der Kreuzer 
„Brooklyn“! vor Boſton kreuzen fole, um jede 
in Boſton internierte „Kronprinzeſſin Cäcilie“ 
zu Verne 
Der Kommandant des „Prinz Eitel 
Friedrich... 


gef etzlich dokumentiert in der Schonzeit, 
er hochſchwangeren Arbeitenden gewährt 
Es ſoll eine Zeit der Ruhe und 

der Vorbereitung fei | 


wird, 


In den 
Gebörenden eine „weile Frau“ 
und Hilfe zur Seite, die auch 


Ende geführt werden . 
Nach der großen Leiſtung, die je 


ich in 


ſelbſt iſt, deſto ſchneller kommt i 
der in den Zuſtand ſeiner 


r 
Fa af 
deſto beſſer überwindet fie die Anf 


rper wie⸗ 


die Anſtrengungen 
der Geburt und vermeidet Erkrankung | 
mütterlichen Organe. Die fortſchreitenden ärzt⸗ 
Wöchnerin Gewinn gebracht; nicht mehr wie 
früher iſt ſie zu einer ſchmalen Koſt verurteilt; 


bis zwei Wochen beanſpruchen werden. Der 


12. März. (Meldung des 
Prinz Eitel 


falls um die Originale der Schiffspapiere des 


D ers „Florida“ an Bord des „Prinz Eitel⸗ 
ede erungsbe⸗ 


März. (Meldung des 
Die Neutralitätsbehörde 


weiß, auf der andern ſchwarz ange⸗ 


der D. L. Z.) Reuter meldet: Kapitän Thie⸗ 
richſens vom Dampfer „Prinz Eitel Friedrich“ 


ormelle Mitteilung, daß er das Recht habe, 


Zeit ſetzten die Behörden der Vereinigten Staaten 
eft. FA | | 


eſchloß die Zeit die dem „Eitel Friedrich“ für 
ſeine Reparaturen zu gewähren ſei, geheimzuhalten. 


mögliche Verletzung der Neutralität durch die 


Korvettenkapitän Max Thierichens, der Kom⸗ 


die 
Sammlung, 


Kulturländern ſteht wohl jeder 
mit Zuſpruch 
ich entſcheiden muß, 
ob die Geburt ohne ärztliches Eingreifen zu 


auch für die geſunde Frau darſtellt, braucht der 
Körper Ruhe und Zeit zur Erholung und Er⸗ 
langung des früheren Zuſtandes. Das iſt der 
Sinn des Wochenbettes, und jede, auch in den 
beſchränkteſten Verhältniſſen lebende Frau, ſollte 
ihrem und des Kindes Intereſſe we⸗ 
nigſtens ein paar Tage der vollkommenen Ruhe 
gönnen. Je ſchonender die ime mit ſich 


ft zurück, 
ungen ihrer 
lichen Erkenntniſſe haben auch der geſunden 


fie darf, wenn die erſten Stunden nach der 


5 R en an d 


am 11. März 1871 in Berlin geboren, hat 
vorgeſtern ſeinen 41. Geburtstag gefeiert. Sei 


pool 


innerhalb dieſer 


won 
und ihrem erſchöpften Körper durch kr 
Nahrm 


ſich in den letzten Jahren große 


Sohn der Frau Marie Thierchens, Mitinhaberin 
des Möbelhauſes Friedrich 


und hat das Eiſerne Kreuz erhalten. Kor⸗ 
vettenkapitän Thierchens war, bevor er zu An⸗ 
fang des Krieges das Kommando des „Eitel 
Friedrich“ übernahm, zwei Jahre lang Kom⸗ 


China ſtationiert war. 


Die Haltung Amerikas. 


Nichtamtlich verlautet, daß Staatsſekretär 
„Bryan eine zweite Note an Frant- 


er gegen die ineffektive Blockade Einſpru 
hebt. Die Note ſei in durchaus 


Amerika das Re 
ne e ; 1 1 
nſchränkung ſei lediglich bei 
. a. 15 f 
recht prechende Blockade durchgeführt ſei, 
werde Amerika den ueberſechanbel wie gewöhn⸗ 
lich fortführen. Amerika befürchte, ſagen „Daily 
News“, daß England jeden deutſchen Export 
pr Konterbande erklärt, jedoch glaube man, daß 
inſichtlich einzelner Exportartikel Konzeſſionen 


gemacht werden. Amerika werde unter keiner 


Eine 


amerikaniſche Kaufleute bereits große Abſchlüſſe 
Gene ad Ferber 


für deutſche chemiſche und 


macht hätten. 


innert ſich, daß kürzlich gemeldet wurde, in den 
nächſten 11 Tagen ſollten keine amerikaniſchen 


Berbindung 


zuver⸗ 


läſſiger amerikaniſcher Quelle, daß kürzlich die 


Stimmmung in Amerika völlig um⸗ 


geſchlagen iſt. Eine der erſten Folgen dieſer 
deränderten Stimmung iſt, daß beſchloſſen 
wurde, im Gegenſatz zu der erſten Weiſung, 


amerikaniſche Baumwolle an deutſche 


Adreſſen zu fenden. Etwa 12 Schiffe müſſen 
unterwegs ſein. Man macht uns zugleich darauf 
aufmerkſam, daß die engliſchen Blätter in den 
letzten Tagen keine einzige amerikaniſche Preß⸗ 


ſtimme enthalten. 


weiſen auf den in dieſem Jahrhundert noch 
nicht dageweſenen Fall hin, daß vierzehn 


die „Arabic“ eine ganze Woche bis zum 3. März 


infolge des Streiks der Dockarbeiter in Liver⸗ 
ah worden ſei, und daß die 


Dampfer „Philadelphia“, „Adriatic“ und „St. 
aus England hätten abfahren können. So wird, 


des Poſtdamp „New York“ aus Amerika 
am 6. 


März 


ach fie gelüftet, fie fol ihren Hunger ſtillen 


neue Bauſteine liefern. Natürlich 


werden auch hier Grenzen eingehalten, weder 
reizende Speiſen und Gewürze, noch Alkohol 


ſollen auf dem Tiſch der Wöchnerin ſtehen. 


Reichlicher Schlaf, Fernhaltung von Aufregung 
und pein iche Sauberkeit gehören 
mit zu den Grundforderungen, 


ie ſchon an die Schwangere geſtellt werden. 


aleines Feuilleton. 


Der Präbiſtoriker im 


dem topographiſchen Büro zugeteilt war und 
Walldurchforſchungen in Franken erworben hat, 


zurzeit in Lothringen ein Kommando führt in 
einem Gebiet, das eine reiche Geſchichte und Vor⸗ 
geſchichte hat, ſtieß beim Bau von Schützengräben 


auf römiſche Mörtel⸗ und Trockenmauern, 


auch auf ſolche, die auf einer Brandſchicht er⸗ 


richtet ſind. Auch eine grofe, wahrſcheinlich 
mittelalterliche Begräbnis ſtä 


ierchens in Berlin, 
Sein jüngerer Bruder Fritz, Leutnant d. R. in 
einem Artillerieregiment, iſt verwundet worden 


Die Blockade Englands. 


Nach einer Meldung der „Frankfurter Zeitung“ 
berichten „Daily News“ aus Waſhington: 


| En hafi- 
lichem Tone gehalten, beftehe jedoch darauf, daß 
t habe, mit allen 


Bedingung zulaſſen, daß aller deutſcher 
Export als Konterbande erklärt werde, zumal da 


rodukte ge⸗ 


Man er⸗ 


e e e 


Vierzehn Tage lang kein Perſonen⸗ E 
dampfer von Amerika nach England. 
Amſterdam, 13. März. Die „Times“ 


Tage lang kein Perſonendampfer von 
Amerika nach England angelangt iſt. 
Das engliſche Blatt begründet das damit, daß 


Louis“ aus denſelben Gründen nicht pünktlich 
rechnen die „Times“ aus, zwiſchen der Abfahrt 


ers 

fand der Abfahrt des Cunard⸗ 
fers „Orduna“ am 20. März, alfo genau 
vierzehn Tage lang, kein Schiff aus Amerika 
nach England gelangen. Nach Frankreich würden 
eit drei Dampfer fahren, 
darunter zwei holländiſche, aber keiner von 
ihnen legt in einem britiſchen Hafen an. | 


kräftige 


„ Wer Pr Suhötenaraben. 
Ein höherer bayeriſcher Offizier z. D., der früher 


He mit Steinſarg 


= E 
Ken | 


mandant des Kanonenbootes „Luchs“, das in | 


reich und England gerichtet habe, worin 
er⸗ 


Konter⸗ 
nicht eine dem Völker⸗ 


Verdienſte um 


Nr. 36 


teman 


Die Cunard⸗Linie, die mit der Anchor⸗Linie 


klärte im engliſchen Unterhaus, die Admiralität 
hätte keine Verluſte von Handels⸗ 
ſchiffen verheimlicht. 


Es melden fih immer mehr englische Ka⸗ 


‚ pitäne, die die durch „Syren and Shipping“ 


eee, 


ausgelobten 500. Pfund für das erſte ‚übers 
fahrene Tauchboot beanſpruchen. Der Fiſch⸗ 
dampfer „Haſtie“ aus North Shield behauptet, 
er habe am 28. Februar ein Tauchboot in 
Grund gefahren, aber „Shipping“ verweigert 
die Bezahlung, da „Haſtie“ ein Fiſcherboot ſei. 
Der in Baltimore eingelaufene Dampfer „Over⸗ 
dale“ behauptet, ſchon am 1. Januar während 


eines Schneeſturms ein deutſches Tauchboot 


überfahren zu haben. Das Schiff ſtützt ſeine 


s l i 


Tan", „Indiancitg“ und „Ademune* | 
torpediert. In dieſer Meldung heißt es, daß 
der Kapitän von U. 29. ausgeſagt habe, er bätte |- 
im September „Hogne“ und „Abukir“ verſenkt. 

Bordeaux, 14. März. (Agence Havas.) Ein 


u? 


Behauptung auf die Tatſache, daß es in 
Queenstown wegen Beſchädigung ſeiner Schraube 
Ind des Rumpfes wiederhergeſtellt werden 
müßte. (Bei beiden Meldungen kann man nun 


deer neutralen Schiffe. | 
Das Unterhaus hat in drei Leſungen 

einen Geſetzentwurf angenommen, um den 

Zollbeamten weitere Befugnis zu geben. In 


Eine neue engliſche Verdä tigung 


der Begründung wurde geſagt, daß neutrale 


Schiffe engliſche Häfen verließen mit nicht 
unter der Ladung begriffenen Vorräten, an denen 
die deutſchen Unkerſeeboote Bedarf hätten. Ein 
Schiff ſei kürzlich mit 400 Gallonen Petroleum 
abgefahren, obgleich es kein Motorboot war, 
und die Zollbehörde habe nichts dagegen tun 


können. Um das zu verhindern, ſoll die Zoll⸗ 


behörde in den Stand geſetzt werden, die An⸗ 
gabe ſolcher Vorräte durchzuſetzen. . 


London, 14. März. (Meldung des Renters 


ſchen Bureaus). Nach einer Mitteilung der 


Admiralität hat das deutſche Unterſeeboot 
U 29. die Schiffe „Headland“, „Andalu⸗ 


deutſches Unterſeeboot hat am Donnerstag den 


Dampfer „Auguſte Conſeil“, 22 Meilen ſüd⸗ 
lich von Starpoint, verſenkt; die Beſatzung 


wurde gerettet und nach Falmouth gebracht. 


Hull, 14. März. Der ſchwediſche Dampfer 


Hanna, von Tyne kommend, wurde heute früh 


auf der Höhe von Soarborough torpez | 


diert. 6 Mann ertranken, die übrigen wur⸗ 


den nach Hull gebracht — Notiz des W. T. B.: 
Be nahe p 
pfer | 


Nach früheren Erfahrungen i 
Hegend⸗ daß der Dampfer das O 
einer engliſchen Mine geworden iſt. 


Ein amerikaniſches Urteil 

über Deutſch land. 

London, 14. März. Die „Daily Mail“ 
gibt eine Mitteilung des Kontreadmirals Francis 
Tiffany Bowles, des früheren erſten Konſtruk⸗ 


teurs der amerikaniſchen Kriegsflotte, über ſeine 


Eindrücke bei einem Beſuch Deutſchlands im 
Kriege wieder. Er ſchildert die in jeder Be⸗ 


ziehung, vor allem im Geſchäftsleben geordneten 
fepaki und betont, daß Deutſchland noch. 
über ungeheure Mengen von Reſerven. 


wurde angeſchnitten. Beim Weiterbau des 


ützengrabens fand ſich etwas terra sigillata, 
5 Segel mit 1 derſciedene bemalte und 
unbemalte Scheiben, ein Eiſenſtück mit buckel⸗ 


artigem Knopf, auch eine Scherbe mit Wellen- 


linien, die mit haarnadelähnlichen Strichen durch⸗ 
quert ſinn . 
„Sie ehren auch den Feind“. 
ſchreibt uns aus dem Felde: In Nr. 212 der 
Kölniſchen Zeitung habe ich mit Intereſſe die 
Außerung des Oberſten Müller über das Ge⸗ 
mütsleben deutſcher Soldaten geleſen. Als einen 
Beitrag dafür, wie die deutſchen Soldaten die 
Gräber auch ihrer Feinde ehren, kann folgendes 


dienen. Auf dem Friedhof in Troslo⸗Loire 
(12km füdlich Chanty): find drei gefallene 
Franzoſen beerdigt. Deutſche Soldaten haben 
das Grab mit einem ſchönen Denkmal aus 
Sandſtein geſchmückt, auf welchem ſich folgende 


lei reposent fl ois h ros tombés, 


au champ d'honneur pour 
1ẽ:“ 31 Août 1914 
Leurs camarades allemands ont K 
-  dlev6ce monument à leur memol:®, 


—— —— ——— E 


400 Mann ſtieg. Das miöderiſche 9 8 


FFranzöſiſche „gar nemme lau“ 
Man 


or 1a France N . e 


5 Deutſche Lodzer Zeitung 


verfüge, Die induſtriellen Probleme aber nähmen 


heute 
Anſprch als die militäriſchen. Er lobt die 
deutſchen Unterſeebbote und jiet dann, 
Deutſchland fei in dieſem Augenblick eine Eine 
heit, er ſei überzeugt, daß es ſiegen werde. 


‘ 


Stimmung vorhanden, alle Alliierten würden 
heute gern aufhören, aber Deutſchland würde 


nicht mit England Frieden fchließen. Das ver⸗ 
diene ernſte Beachtung in den Vereinigten 
Staaten. VVV 


Die Dardanellen. 
2 Torpedoboote, 3 Minenſchiffe. 
Hamburg, 12. März. Das holländiſche 


Preſſebüro „Hagas“ meldet aus Athen, daß 


nach dort eingelaufenen Meldungen die Verluſte 
der engliſchen Flotte von den Dardanellen jetzt 
140 Tote und 310 Verwundete betragen. 
Zwei engliſche Torpedoboote find ge- 
ſunken und zwei Minenräumer ſind ver⸗ 
nichtet ſowie vier große Schlachtſchiffe 
außer Gefecht geſetzt. Bei Landungsverſuchen 
ſollen, wie den „Hamb. Nachr.“ aus dem Haag 
gemeldet wird, ferner 700 Mann an Toten 
Verwundeten und Gefangenen verloren fein. 

o“ Die letzten Kämpfe. 

Tſchanakkale (Dardanellen), 12. März. 


Der hier weilende Konſtantinopler Vertreter des 


Wolffſchen Bureaus lag f über die Vorgänge 
am 8. März zuverläſſig folgendes: Der Feind 


beſchoß die Außenforts Kumkale und Se⸗ 
dulbahr durch acht bis zehn Schiffe mit etwa 
tauſend Granaten und Schrapnells vom Morgen 
bis zum Abend. Jenſchehir und Kumkale waren 


den ganzen Tag in Flammen und Rauchwolken 
gehüllt: trotzdem wich die türkiſche Jufanterie 
keinen Schritt zurück. Unter dem Schutz des 
Schiffsfeuers erreichten kleine feindliche 


Truppenkörper das Land. Die türfifche 
Infanterie ging mit Gewehrfeuer und Hand⸗ 
granaten vor, während das feindliche Landungs⸗ 


korps durch die Schiffsbeſatzungen auf annähernd 


Feuer zwang bei Sonnenuntergang das Lan 


ungskords zum Rückzug. Die Verluſte des 


Feindes betrugen 70 bis 80 Mann. Die Türken 


beobachteten, wie die Engländer die Gefallenen 


ins Meer warfen. Die türkiſchen Truppen ver⸗ 


oni 


rührender nicht gedacht werden kann. = 


„Deutſch! Aus Oberſchwaben wird dem 
Stuttgarter „N. Tagblatt“ geſchrieben: Ein 
ſchwäbiſches „Dämchen“, das einige Monate in 
Paris „engagiert“ war, konnte, ſcheint's, das 
ſche „gar nemme („gar nicht mehr 
laſſen, beliebte ſchwediſche Redewendung). Da 
es durch den Wellkrieg ſeine Stelle verlor, be⸗ 
warb es Al um eine andere und benutzte in 
dem beſcheidenen Geſuch auffällig viele franzö⸗ 
ſiſche Brocken, fogar auf der Außenanſchrift ſtatt 


Herrn „Monſieur . Die Poſt ſtrich den fran⸗ 
zöſiſchen Titel ganz mit Recht mit dickem Blau⸗ 


ſtift durch und erſetzte ihn mit dem deut 
„Herrn“. Das Geſuch der franzöſelnden S 
bin wurde in folgender Weiſe beantwortet: „Wir 
ſind im Begriff, den Franzoſen „Deutſch“ bei⸗ 
zubringen, was nottut, und ich perſönlich ver⸗ 


zichte auf franzöſiſchen Schick und Wohllaut. 


Kräftiges Deutſch wird jetzt geſprochen, und nicht 
Frantic Ihr Bild geht als „Muſter ohne 
Wert“ zurück. 5 
Eine kühne Antwort und ibre Folgen. 
Szene: Ein engliſches Konzentrationslager. Der 
Bruder der Königin Mary, Herzog Alexan⸗ 
der von Teck, beſichtigt das Lager, läßt ſich 


in Deutſchland mehr Aufmerkſamkeit in Petersburg, 


Gegen die Vereinigten Staaten fei eine gewiſſe 


p Dag ſchreiben: 


gramme von Wolffs Tel. Bur. erhalten, und 


ſich auch zwei andere engliſche Schiffe mit be- 


Ehrung des Feindes, wie ſie 


chen 


wä⸗ 


den 15. März 1915. 


Der Wettlauf um die Dardan ellen. 
. 12. März. Die „Rjetſch⸗ 
ſchreibt, daß Bulgari 5 Rum än n 
und Griechenland wegen des Dardanellen⸗ 
angriffs verſtimmt ſeien und wahrſcheinlich 
zuſammengehen werden, um ſich im gegebenen 
Augenblick ihr Kondominium über die 
Dardanellen mit Gewalt 
drei Staaten wollen weder 
internationale Kommiſſion an den Dardanellen 
ſehen. Dadurch entſtehe eine verworrene Lage, 
die vielleicht noch andere Gruppierungen hervor⸗ 


rufen werde. f 
Das Expeditionskorps in Nordafrika. 
Pa is, 12. März. (Amtliche Meldung der 
Agence Havas.) Das in Nordafrika zu⸗ 
ſammengezogene Expeditions korps be⸗ 
ſteht zum Teil aus Kolonialtruppen zum anderen 
Teil aus Truppen, die aus dem Mutterlande 
kommen. Die Truppen unterſtehen dem Befehl 
des Generals d' Amade, der durch feine 
Erfahrung in Expeditionen nach fernen Ländern 
für dieſes Kommando bezeichnet war. General 
d'Amade hat namentlich dem engliſchen Feldzug 
in Transvaal beigewohnt. Ein Teil des Erpe- 
ditionskorps ift augenblicklich nach dem Orient 
unterwegs, wo er fih zu den bereits in Aktion 
befindlichen Seekräften und den von den Ver⸗ 
bündeten aus Aegypten geſandten Kontingenten 
geſellen fol. Zu a i 
„Erfolge“ der Engländer. | 
! Sochanak Kale, 13. März. Der Vertreter 
von Wolffs Tel. Bur. telegraphiert aus den 
Dardanellen: Nach 2tägiger Stille fand 
in der Nacht vom Mittwoch zu Donnerstag das 
erſte Nachtgefecht größeren Stiles 
ſtatt. Um 11 Uhr begann ein engliſcher Kreuzer 
und mehrere Torpedoboote eine energiſche Be⸗ 
ſchießung der Scheinwerfer von Dardanos, 
die eine Stunde währte. Die Haubitzbatterien 
antworteten. Um 2 Uhr morgens wurde der 
Kampf wieder aufgenommen, ſowie engliſche 
Minenſchiffe gegen die Minenſperre ausgeſandt. 
Während des beiderſeitigen heftigen Feuers zog 
ſich ein engliſcher Kreuzer infolge des Treffers 
einer Haubitze aus der Feuerlinie zurück. Drei 
Minenſucher ſanken, worauf die übrigen Minen⸗ 


Montag, 


rar 


zu ſichern. Dieſe 


kein Verluſt. Die Scheinwerfer ſind un⸗ 
beſchädigt. Donnerstag herrſche Ruhe trotz 
des klaren Wetters. Die Forts der mittleren 
Dardanellen ſind unverſehrt. Der Geiſt von 


zuverſichtlich. i 

EE 1 Der Mißerfola? 135 
Amſterdam, 13. März. Nieuve van den 
Der Umſtand, daß wir über 
den Kampf an den Dardanellen nur Tele⸗ 


daß die britiſche Admiralität ſeit einer 
Woche über die Beſchießung der Forts in der 
Meerenge nichts mehr zu melden hatte, 
beweißt zur Genüge, daß die Operationen nicht 
von ſtatten gehen. | ; 
Verheimlichte engliſche Verluſte. 
Frankfurt a. M. 14. März. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ meldet aus Athen: Das hieſige 
latt „Athene“ erfährt aus Mytilene, daß die 
Beſchädigungen der engliſchen Kriegsſchiffe mit 
großer Strenge verheimlicht werden. Mehr⸗ 
mals haben die Türken die Engländer in die 
Falle gelockt. Als am Montag die „Queen 
Elizabeth“ an der Spitze der Flotte in die 
Dardanellen einfuhr, erhielt ſie einen Feuerregen 
qup vier Batterien, wodurch fie in der Nähe 
des Maſchinenraumes getroffen wurde, ſtoppen 
und mit bedeutenden Beſchädigungen zurück⸗ 
kehren mußte. Sie fuhr nach Lemnos, wohin 


trächtlichen Beſchädigungen begaben. 
einige der „beſſeren Herren“, die Engliſch ver⸗ 
ſtehen, vorſtellen und unterhält ſich leutſelig mit 
ihnen. Dabei ſtellt er die Frage, welche Stadt 
Deutſchlands wohl die höchſte Bewohnerzahl 
nach Berlin aufweiſe. Die Antworten lauten: 
Hamburg, Leipzig. München, Dresden, Köln. 
Einer der Internierten, der ſich bisher nicht 
beteiligt hatte, wird aufgefordert, ſeine Meinung 
zu äußern und die Entſcheidung zu treffen. Zu 
allgemeiner Ueberraſchung erwidert er prompt: 
Brüſſel. Doch des indignierten Herzogs. Un⸗ 
gnade ergießt ſich auf den tapfern Deutſchen in 

Form von „drei Tagen bei verſchärftem Waſſer 
und Brot“. T w ee 4 


Verlegung der olmnp ſchen Spiele 
1916. Das Komitee für die olympiſchen Spiele 
hat beſchloſſen, im Jahre 1916 die Spiele nicht, 
wie ursprünglich beſtimmt, in Berlin, ſondern 

in Amerika ſtattfinden zu laffen. Die Ameri⸗ 
kaner beſtimmen noch, welche Stadt dafür in 
Betracht kommt. = 


Wie ſich Bruder Jonathan über 
John Bull luſtig macht. In den ameri⸗ 
kaniſchen Witzblättern ſpielt neuerdings der 
britiſche Löwe eine teils komiſche, teils klägliche 
Rolle. Sehr hübſch ift z. B. ein Spottbild, 
welches in den „Regiſter and Leander“ ver⸗ 


Rußland noch eine 


ſucher eiligſt flüchteten. Auf türkiſcher Seite 


Offizieren und Mannſchaften iſt ausgezeichnet und 
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Zur Kampflage. 


Wien, 12. März. Der Korreſpondent der 
„Neuen Freien Preſſe“, Roda 8 
vom 11. März: Die nampflage auf der 
ganzen Front von Ruſſiſch⸗Polen bis Südoſt⸗ 
galizien hat ſich ſeit geftern nicht geändert. Die 
ſeit einigen Tagen eingetretene ſtrenge Kälte 
erreichte auf den Höhen der Karpathen 25 Grad 
unter Null und lähmte die ampfaktionen. Der 
Schutz der Truppen gegen die Kälte ift die 
Hauptſorge geworden. Wenn auch jeder Sol⸗ 
dat mit Kälteſchutzmitteln reichlich ausgeſtattet 
iſt und im Schützengraben die bewährten 

Schwarwäfen ausgezeichnete Dienſte leiſten, ſo 
ſind doch ſo große Kältegrade, wie ſie jetzt ein⸗ 
getreten ſind, ſchwere Gefahren. Die Haltung 
unſerer Truppen unter ſolchen Umſtänden iſt 
beſonders bewundernswert. Ihre Kampfenergie 
hat nirgends gelitten, wo es zu Zuſammenſtößen 
mit dem Feinde kam, wie im Raume von Gor⸗ 
lice, in Ruſſiſch⸗Polen und bei Nadworna, wo 

überall ruſſiſche Angriffe erfolgreich und für den 
Feind verluftreich abgewieſen wurden. Auch in 
den Karpathen fanden an einzelnen Stellen 
Kämpfe ſtatt, obwohl dort die Gefechtstätigkeit 
durch die ſtrenge Kälte ſtark behindert iſt. Die 
gemeldete Abſicht der Ruſſen, 1500 Ju⸗ 
den in unſere Feuerlinie zu treiben, 
wurde bisher nicht ausgeführt. Vermut⸗ 
lich ſchreckte ſie davon die allgemeine Ent⸗ 
rüſtung ab. | | i 
Die uffen in Erernowig. 
Wien, 12. März. Aus dem Kriegs⸗ 
preſſequartier wird gemeldet: | 
Ein neues Dokument der ruſſiſchen Militär⸗ 
verwaltung. l nu 
Während des letzten ruſſiſchen Einfalles in 
Czernowitz konnte der Plünderung von 
Privatwohnungen durch ruſſiſche Soldaten 
| dadurch vorgebeugt werden, daß die betreffende 
Partei durch Vermittlung des dortigen Rechts⸗ 
anwalts Nevecerel für 400 bis 500 Kronen für 
den Stadtkommandanten eine vom Bürgermeiſter 
ausgefertigte Bekanntmachung erhielt, die den 
ruſſiſchen Soldaten das Betreten der betreffen⸗ 
den Wohnung ohne beſondere Erlaubnis des 
Stadtkommandanten verbot. Dieſe in der Uebers 
ſetzung folgende Bekanntmachung wurde dann 
geh Eingang der betreffenden Wohnung an⸗ 
geheftet. oo | 
N. N. (Name des Wohnungsinhabers.) 
Bekanntmachung: Dieſe Wohnung ſteht un⸗ 
ter dem eigenen Schutze des ruſſiſchen Militär⸗ 
kommandanten. Die ruſſiſchen Soldaten können 
dieſe Wohnung nur beſuchen, wenn ſie eine Be⸗ 
willigung mit der eigenhändigen Unterſchrift des 

Stadtkommandanten vorzeigen. . 

Czernowitz, am 14. November. 
Stadtkommandant Oberſt Dreher. 
Bürgermeiſter der Stadt Bocancca. | 
Siegel: Städtiſche Verwaltung Czernowitz. 

Die aus dem Elſaß Verſchleppten. 

Sowohl die elſäſſiſche Regierung als auch 

private Kreiſe haben ſich bei der Reichsregier⸗ 
ung widerholt nachdrücklichſt bemüht, das be⸗ 
dauernswerte Schickſal der elſäſſiſchen Ber- 
ſchleppten in Erinnerung zu bringen. Soeben 
iſt eine dieſe Sache behandelnde Denkſchrift 
an den Reichstag abgegangen. Wie nun die 

„Straßburger Poſt“ mitteilt, wurde einem 

Straßburger Schriftſteller, der ſich in Wort und 

Schrift um ſeine leidenden Landsleute bemüht 

hat, unter dem 6. März folgender Beſcheid 
aus dem Auswärtigen Amt zuteil: 

| „Die von Ihnen angeregte Maßnahme, 

eine Anzahl wichtiger franzöſiſcher Perſönlich⸗ 
keiten aus den von uns beſetzten franzöſiſchen 

Gebieten feſtzunehmen, um bei der fran⸗ 

zöſiſchen Regierung die Freilaſſung der aus 

Elſaß⸗Lothringen verſchleppten Reichsange⸗ 

hörigen zu erreichen, iſt inzwiſchen zur 

Durchführung gebracht worden. Nach⸗ 
dem darauf die franzöſiſche Regierung ihre 

Geneigtheit zu einer Verſtändigung wegen der 

beiderſeitigen Freigabe der ſogenannten Geiſeln 

zu erkennen gegeben hat, find ihr von hieraus 

Vorſchläge nach dieſer Richtung gemacht 

worden, deren Annahme zu erhoffen ſteht.“ 


— 


öffentlicht worden iſt. Da ſieht man den 
britiſchen Löwen an ſeinem Futternapfe ſtehen. 
Aber im Begriffe, daraus ſeine Nahrung zu 
ſchlecken, macht er rollenden Auges die Wahr⸗ 
nehmung, daß — der Napf leer iſt und leer 
bleibt, obwohl er gar grauſig ſeinen Schwanz a 
durch die Luft peitfcht, an welchem „Britifche. 
Flotte“ zu leſen ſteht. Und das Geheimnis 
ſeiner Enttäuſchung? Unter dem großen Vieh 
ſieht man einen langen ſchmalen Dackel, der den 
Futternapf längſt ausgeleert hat und nun mit 
befriedigter, weit heraushängender Zunge den 
Zorn der großen Beſtie beobachtet. Selbiger 
Dackel aber verkörpert die deutſchen U⸗Boate. 
Ein zweites Bild bringt die in Neuyork er- 
ſcheinende „World“. Dieſes Bild bezieht ſich 
auf den Mißbrauch der amerikaniſchen Flagge 
durch England. Man ſieht da den britiſchen 
Löwen, der in ſeiner Tatze krampfhaft eine 
amerikaniſche Fahne hält, die er hoch über ſich 
wehen läßt. „Zuerſt Sicherheit!“ lautet die 
charakteriſtiſche Unterſchrift dieſes Bildes, das 
die Flucht Englands hinter eine fremde Flagge 
an den Pranger ſtellt. „ 


4 | 
Das „Loch von Belfort“. 
Ueber des Loch von Belfort“, das jüngſt 
in einem Bericht des Großen Hauptquartiers 
erwähnt wurde, wird der „Norddeutſchen Allg. 
2 ti 1 . fi ; 
Ztg.“ geſchrieben: i 
„Das 


Südabhange der Vogeſen und den nördlichen 
Stufen des Jura. Dieſe Talſenkung iſt im 
ſtrategiſchen Sinne ſehr wichtig, da ſie bei einer 
Breite von 22 Kilometer ſeit jeher als Heeres⸗ 
ſtraße gedient hat. Schon daraus geht die 
große Bedeutung der Feſtung Belfort her⸗ 


vor, die die Senkung ſperrt und außerdem noch 


der Knotenpunkt mehrerer wichtiger 
ſranzöſiſcher Bahnen nach Epinal und 
Beſansçon ift. Wie alle wichtigen Stützpunkte 
für Heeresmärſche, iſt auch Belfort ſchon ſeit 
langer Zeit beſeſtigt. Die Stadt Belfort wurde 
bereits im Jahre 1687 befeſtigt, und zwar durch 
Vauban, den wir aus der 


die Feſtung, die nach dem Kriege 1870 neu aus⸗ 
gebaut wurde, einen Fortgürtel von einem Ge⸗ 
ſamtumfange von 40 Kilometer. Sie gehört 
ſomit zu einer der ſtärkſten franzöſiſchen Feſtungen. 
Gegen Oſten iſt, durch die Natur begünſtigt, 
eine große Reihe ſtarker Forts, unter ihnen die 
Forts La Miotte und La Juſtios, auf der 
Straße nach Mülhauſen vorgelagert. Die 
Feſtungswerke, die zum größten Teil auf Fels- 
rücken erbaut ſind, haben einen Abſtand von 
rund 2 Kilometer, wodurch der Gürtel eine 
große Feſtigkeit erhält. Die Forts 
modernen Sinne ausgebaut und durch Geſchütz⸗ 


panzer verſtärkt. Unſeren heutigen Belagerungs⸗ 
geſchützen gegenüber werden allerdings die Be⸗ 


feſtigungen ſelbſt weniger Schutz gewähren als 
die günſtigen Lagerungen auf den Anhöhen. Nach 


Norden iſt die Feſtung ſowohl durch die natür⸗ 
auch 


liche Lage, durch Waſſer und Anhöhen als 
durch die befeſtigte Moſellinie ſtark geſchützt. 
Im Süden finden wir eine große Anzahl von 
Werken, wie z. B. die Perchesforts (Haute⸗ und 
Baſſeforts), die zum Teil in Felſen gehauen 
find. Auch im Weſten ift eine befeftigte Linie 
errichtet worden. Die Heeresſtraße in der 
Pforte von Belfort iſt demgemäß ſoweit geſchützt, 
wie Menſchenhände es vermögen. Da aber 


Antwerpen auch nur wenige Tage Widerſtand 


leiſten konnte, ſo kann man damit rechnen, 
daß dieſe ſtarke Feſtung ebenfalls bald 
den Anſtürmen erliegen wird. Welche 
Bedeutung gerade die Pforte von Belfort hat, 
geht aus der Geſchichte des Krieges 1870 her⸗ 
vor. Denn hier drang im Januar 1871 Bour⸗ 
baki gegen das Oberelſaß vor, um die Be⸗ 
lagerungsarmee Belforts abzuschneiden. Tat- 
ſächlich wurde die Belagerung dadurch hart ge: 
fährdet und konnte erſt fortgeſetzt werden, nach⸗ 
dem das Heer Bourbakis beſiegt war. Belfort 
war im Kriege 1870 für Deutſchland überhaupt 
ein ſtarkes Hindernis. Es hat vieler Wochen 


| Loch von Belfort“ („Trouse de 
Be tori") ift eine Talſenkung zwiſchen dem b 


Feſtungsgeſchichte 
anderer franzöſiſcher Städte kennen. Heut hat 


find im 


— 6 U—UV]—“ . ——3——3r— 2 EEE —y— — — ———— —— ———————w— — —— 


: fo bleiben fie doch weit 
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Deutſche Lodzer Haing — 


nehmung der Feinde im Weſten hatte. Das 
fait zeitliche Zuſammentreffen der beiden für 
Deutſchland jo wichtigen und die verbündeten 
Feinde ſicherlich grauſam enttäuſchenden Ereig⸗ 
niſſe hebt nicht nur ihre Bedeutung aufs wirk⸗ 
ſamſte hervor, ſondern iſt auch ein neuer Beweis 
dafür, daß unfer Schickſal in Oft und Weſt, 
bei den Führern wie bei den Soldaten, in 
ſtarken und treuen Händen liegt. An der Oſt⸗ 
grenze hält das Feldherrntalent Hindenbur 98 
und Ludendorffs treue Wacht, und ſchon 
vernehmen wir wieder mit freudig aufhorchen⸗ 


dem Ohre, daß ihre neueſten Operationen einen 


planmäßigen und günſtigen Verlauf nehmen und 
unſre Angriffe Fortſchritte machen. Mit der 
gleichen Dankbarkeit entnehmen wir dem heutigen 


* 2 


Berichte die Nachricht vom Siege der tapferen 


dritten Armee und ihres Führers, des General⸗ 
oberſten v. Einem. Was Führer und Armee 


in mehr denn zwanzigtägigen Kämpfen gegen 


ſechsfache Uebermacht auf ſchwierigem Gelände 
geleiſtet haben, nicht nur in der Verteidigung 
gegen den ungeſtüm und tapfer anſtürmenden 
Feind, ſondern auch im eigenen erfolgreichen 
Gegenangriffe, das ſtellt fich in der ſchwierigen Muns- 
führung und in der ſtrategiſchen Wirkung dem letzten 


großen Siege im Oſten ebenbürtig an die Seite. Die 
Siege bei Perthes und bei Le Mesnil bedeuten 
Ruhmesblätter für unſere geſamte Heeresmacht 
im Weſten. Sie ſind um ſo höher zu bewer⸗ 


ten, als ſie in dem Stellungskriege erkämpft 
wurden, der an die Geduld und die Selbſtver⸗ 


leugnung, an die Zähigkeit und die Wachſam⸗ 


keit der Truppen und ihrer Führer fo ſchwere 
Anforderungen ſtellt, zugleich aber meiſt karg iſt 
an äußerem Erfolge. 
rheinländiſchen Truppen beſonders hervorgehoben. 
Wie einſt . 
in den Argon ben, die Brandenburger bei Soiſ⸗ 
ſons und die Sachſen bei Craonnes, haben ſte 
im Verein mit den bei Metz ſo ſiegreichen und 


in mancher Feldſchlacht bewährten Bayern, die 


c. 2 


diesmal bei Souain tapfer ſtandhielten, den 
Beweis geliefert, daß die Söhne aller deutſchen 


Stämme ihren Mann ſtehen, wenn es gilt, den 
Feind von Deutſchlands Grenzen fernzuhalten 
Leider muß der 
heutige Bericht der Oberſten Heeresleitung der 


und ſeine Macht zu brechen. 


< 


Schwere unſerer Verluſte bei der Winterſchlacht 


im Weſten gedenken. 
Opfer, die wir 
baben bringen müſſen. 


Sie übertreffen noch die 


„Der Feind hält die Front.“ 


Montag, den 15. März 1915. ii. 
jam if, und daß Frankreich und Belgien 


Es ſind diesmal die in ſpäter Abendſtunde die Meldung vom Ab⸗ 
ie Selefi rgeh oben. leben des Grafen S. J. Witte übermittelt, 
die Schleſier und Württemberger in d . f } 


————— 0 as 


auf den Gefilden Maſurens 
So groß fie auch find, ! 
| zurück hinter der Stärke 
der feindlichen Verluſte und werden aufgewogen 
durch die moraliſche und militäriſche Schwächung, 
die der Feind abermals erlitten hat. Wenn wir 
den überlebenden Helden der Winterſchlachten in 
Oſt und Weſt aus heißem Herzen Ehre und 
Ruhm ſpenden, ſo vergeſſen wir in tiefer Trauer 
zugleich der treuen Toten nicht und legen ihnen 
dankbar den Kranz aufs ſchlichte Soldatengrab. 


furchtbar leiden. Ihretwegen dürfen wir nicht 
zögern, ſondern müſſen ‚ale unſere Kräfte mit 
möglichſter Beſchlennigung in den Kampf em- 
ſetzen. ee, | 


Graf Witte tot. . 


Durch Funkſpruch wurde uns am Sonnabend 


Aus aller Welt. en 
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Pocken in Petersburg. is 
Popenhagen, 12. März. Nach der „Rjetſch- 
vom 7. März hat das Geſundheitsamt in Pe 
tersburg bekanntgegeben, daß fih die Erkran⸗ 
kungen an Pocken in Petersburg in der letzten 
Woche vermindert hätten. Wegen der Pocken⸗ 
erkrankungen war die Stadt in Geſundheits. 


bezirke eingeteilt und die Bevölkerung 5 
ſzwangsweiſe geimpft worden. Der 
Rückgang der Erkrankungen fei darauf zurück- 


Nuſfiſche Eiſenbahnen. 


Ruſſiſche Zeitungen enthalten faſt täglich a 
P aii über ungewöhnlich viele 


Entgleiſungen bei den Eifenbahnen. Bei 
einer Eutgleiſung in den letzten Tagen ſei bei⸗ 

nahe der Miniſter des Innern Maklakow 
verunglückt. Die Urſache der Entgleiſungen 


wird in der übermäßigen B el aſtung E 


t 


der eingleiſigen Strecken geſucht. p 
Das beunruhigte China.. 


Amſterdam, 13. März. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Peking: Ueber die Pekinger 
Unterhandlungen herrſcht in ganz China größte 
Beunruhigung, ſo daß die Regierung Ver⸗ 
anlaſſung nahm, ein dringendes Rundtelegramm 
zu erlaſſen, worin fie die bürgerlichen und die 
Militärbehörden anweiſt, ſich ſtreng ihren 


Pflichten zu widmen und die Verantwortlichkeit 


für die Verhandlungen der Zentralregierung zu 
überlaſſen, die nicht verfehlen werde, die natio⸗ 
nale Ehre zu wahren. Die Abreiſe vieler 
Bataillone nördlicher Truppen und des Vizechefs 
des Generalſtabs, General Chenije, nach der 
Provinz Szetſchuan bedeutet eine Vorſichts⸗ 
maßregel gegen eine Revolution, die in Szetſchuan, 
der Heimat des Aufſtandes von 1911, leicht 
ausbrechen könnte. en WEN 
| Die Handelsſchiffe 

im Schwarzen Meer. 


Lloyd, daß ſeit iche Ar are in 
12 griechiſche, 9 italieniſche, 2 ſchwediſche, 10 
gariſches und 5 franzöſiſche Schiffe im 
Schwarzen Meer eingeſchloſſen find. 


„Bedarf. 
Mailand, 13. März. Der „Corriere della 


Italiens Getreide⸗ und VBaumwoll⸗ | 


Lyon, 12. März. Wie „Lyon Républicain” “- 
aus Paris erfährt, meldet der franzöſiſche 


den Krieg 11 engliſche, 27 ruſſiſche, 5 belgiſche, È 
rumäniſche, 2 däniſche, 1 holländiſches, 1 bub = 


w. 


Sera“ erfährt aus Neapel: Mit dem aus 
Indien in den letzten Wochen angekommenen 
Getreide iſt der von der Regierung feſtgeſtellte 
Heeresbedarf an Getreidevorräten (andert⸗ 
halb Millionen Meterzentner) gedeckt. Das an⸗ 


sopir 


. 


eee 


Kopenhagen 12. März. Der Londoner ! | ae ER aN 
Korreſpondent der „Nationaltidende“, jelbjt ein ! Seine erfolgreiche Tätigkeit als Finanzmi⸗ 
Engländer, telegraphiert: Der ſchöne kleine „ 

Sieg der Engländer bei Neurosi | ob⸗ 
cha pelle wird von der hieſigen Preſſe ſehr t wohl noch in letzter Zeit Kokowzow heftige 
überſchätzt, vermutlich weil in letzter Zeit ſo 
wenig von den Taten der engliſchen Truppen zu wird nicht geleugnet werden können, daß Wittes 
berichten war. Ein Augenzeuge, Vertreter des 


heraus. : 


bedurft, um die Feſtung in die Hand zu be- 
kommen. Nun ſind heut die Feſtungswerke noch 
beträchtlich verſtärkt worden. Allerdings haben 
wir auch unſere berühmten 42 Zentimetermörſer, 
deren Wucht kein Feſtungswerk und keine 
Felſenplatte ſtandhalten dürfte. Der innere Be⸗ 
feſtigungsgürtel der Stadt mit der hochgelegenen 
Zitadelle und der großen Reihe von Baſtionen 


gekommene Getreide überſteigt ſogar die be⸗ 
ſtimmte Menge um 196 420 Meterzentner. Außer⸗ 
dem ſindö3 000 Meterzentner Hafer für das 
Heer angekommen. Demnächſt erwartet man den 
Dampfer „San Giovanni“ aus New⸗Orleans mit 
30 000 Meterzentner Baumwolle. * 
Andere Nachrichten lauten weniger zuver⸗ 


ijt dem heutigen Belagerungsmaterial ebenſo⸗ 
wenig gewachſen, wie der innere Feſtungsgürtel 
von Antwerpen. | 


Zwei Winterſchlachten. 


„Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Der Bericht 
über den Abſchluß der winterlichen Kämpfe im 
Hügellande der Champagne erfüllt unſre Herzen 
mit tiefer Dankbarkeit für die herrlichen 
Leiſtungen der Truppen unſrer dritten 
Armee, die einen der mittleren Grundpfeiler der 
gewaltigen ſtählernen Mauer von Belfort — Metz 
bis nach Oſtende— Antwerpen bildet. Die 
Nachricht beſtätigt aufs neue den unvergeßlichen 
Eindruck, den wir kürzlich, nach Wahr⸗ 
nehmungen an Ort und Stelle, hier wieder⸗ 
gaben. Während der franzöſiſche Generalſtabs⸗ 
bericht, deſſen Abhängigkeit von den politiſchen 
Beweggründen der führenden Männer Frank⸗ 
reichs und den finanziellen Nöten des ehemaligen 
„Bankiers der Welt“ wir wiederholt gekenn⸗ 
zeichnet haben, immer wortreicher wird, 
je ſchwieriger ſich die Lage für die fran⸗ 
zöſtſchen Truppen geſtaltet, bedient ſich 
unſre Oberſte Heeresleitung nur dann der Ab⸗ 
weichung vom knappen Telegrammſtil, wenn ſie 
von großen Erfolgen der deutſchen Waffen zu 
berichten hat. Wie ſie in Darlegungen, die 
durch die Klarheit ihres Stils und die Sach⸗ 


lichkeit der Schilderung jeder Zeitung zur 


höchſten Zierde gereichen, über den Abſchluß 
weiter zurückliegender Ereigniſſe in letzter Zeit 
wiederholt zu berichten wußte, ſo gibt ſie dies⸗ 
mal, unmittelbar an den Tagesbericht an⸗ 
ſchließend, eine ausführliche Nachricht über den 
Verlauf und Ausgang der eben beendeten Winter⸗ 
ſchlacht im Weſten, auf deren Ausgang wir alle 
mit Spannung warteten. l o 
Die Oberſte Heeresleitung kann mit Recht 
feſtſtellen, daß die an Heftigkeit von Tag zu 
Tag zunehmenden hartnäckigen Verſuche Joffres, 
die Stellungen unſrer dritten Armee zu durch⸗ 
brechen, den Zweck hatten, 
ruſſiſchen Offenſive gegen Maſuren gleichen 
Schritt zu halten. So gigantiſch wie in Ma⸗ 
ſuren der Juſammenbruch war, fo erheblich iſt 
auch der Mißerfolg, 


— Bunte emp — —r6 . — E aN eo a ma an a e e e — — ' 


— — 


mit der gigantiſchen 


den die Parallelunter⸗ 


direkt vor einer Ueberſchätzung der gewiß ermu⸗ 
tigenden und intereſſanten Ereigniſſe, die jedoch 
abſolut keinen entſcheidenden Cin 
Hup auf den endgültigen Ausgang des Krieges 
haben. Ein anderer Augenzeuge ſchreibt: Die 
Handlungskraft des Feindes ift an der Weſt⸗ 
front bedeutend geringer als vor einigen Monaten. 
Man darf aber nicht vergeſſen, daß der Feind 
beſtändig die Front in ihrer 
ganzen Ausdehnung hält und gleich⸗ 
zeitig im Often Operationen großen Stiles un⸗ 
ternimmt. Trotz dieſer rieſenhaften Anſtren⸗ 
gungen iſt kein Zeichen dafür vorhanden, daß 
ſeine Kräfte im Abnehmen ſind, ebenſo wie die 
Moral der deutſchen Truppen im 
großen und ganzen ungeſchwächt iſt. Eher 
wäre in bezug auf die Erwartungen der deut⸗ 
ſchen Zivilbevölkerung ein Wandel eingetreten. 
Doch wäre es unkorrekt,“ fährt der Augenzeuge 
a „zu behaupten, daß die Bevölkerung oder 


Sieg eingebüßt hätten. Die Moral wird erſt 
in ihren Grundpfeilern erſchüttert werden, wenn 
die deutſchen Truppen eine vernichtende Nieder⸗ 
lage auf dem Schlachtfeld erlitten haben und 
ein ſolches Reſultat kann nur erreicht werden 


as Heer die Zuverſicht auf den endgültigen 


nächſten Monaten.“ Dieſes offene Eingeſtändnis 
der Stellung wird zweifellos hier in London 
ſeine Wirkung tun und gleichzeitig anderen 
Nationen zeigen, daß England, obgleich vom 
endgültigen Sieg überzeugt, ſich nicht durch 
bombaſtiſche Preſſeäußerungen von der Schwäche 
des Feindes irreführen läßt. Se 
Die „Morningpoſt“ vom 12. knüpft Betrach⸗ 
tungen an dieſen Kommentar des Augenzeugen 
und ſchreibt: Deutſchland hofft, daß, ehe ein 
voller Druck von ſeiten der Verbündeten aus⸗ 
geübt werden kann, Frankreich erſchöpft ſein und 
Rußland den Frieden willkommen heißen wird. 
Deshalb müſſen wir jede Anſtrengung machen, 
um den Krieg zu Lande vorwärts zu bringen. 
Erſt wenn ſie den Feind aus Frankreich, Flan⸗ 
dern und Polen vertrieben haben, können die 
Alliierten aufatmen. Der Optimismus iſt jetzt 
nicht am Platze, er iſt gefährlich. Man muß 


eingeſtehen, daß der Fortſchritt lang 


offiziellen Preſſebüros an der Front, warnt 


durch einen beſtändig wachſenden Druck in den 


Fürſt Bülow und Salandra. 


Kopenhagen, 12. März. „Politiken“ 
meldet aus Paris: Fürſt Bülow entfaltet 
während der letzten Tage in Rom eine lebhafte 
Tätigkeit. Er konferiert täglich mit den leiten⸗ 
den italieniſchen Staatsmännern der verſchie⸗ 
denen Parteien. Beſonders bemerkt wurde 
Bülows zweiſtündige Unterredung mit dem Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Salandra am Mittwoch, 
umſomehr, als die römiſche Regierung eine Er⸗ 
klärung veröffentlichte, daß dieſer Unterredung 
keine beſondere Bedeutung beizumeſſen ſei, da 
im Laufe der letzten acht Tage mehrere 
ſolcheir Beſprechungen abgehalten wurden. 


ſichtlich. Die „Stampa“ meldet aus Conegliano: 
i ganz Benetien macht fih große Unzufriedenheit 
wegen Getreidemangels fühlbar. In Bagola, 
Tarcento, Gorgo, Monticano und Vittorio kam 
es zu Demonſtrationen, zur Plünderung von 
Magazinen und zu vielfachen Zuſammenſtößen 5 
mit der Polizei. Wie der „Avanti“ auf Por⸗ 
denone berichtet, drohen daſelbſt die zwei großen 5 
Baumwollſpinnereien, welche 3000 Arbeiter 


beſchäftigen, wegen Mangels an Baumwollezufuhr 


ſchließen zu müſſen. Der Baumwollmangel ſoll 
eine Folge der Ueberfüllung des Hafens von 
Genua fein. Der Bürgermeiſter von Pordenone 
drahtete dem Miniſterpräſidenten, er lehne jede 
Verantwortlichkeit ab, wenn die Regierung nicht 2 
und Die kleinen Balkan ⸗ 
Organismen“. 


In der Artikelſerie „Wir müſſen ſiegen“ ſchreibt 


Nußland 


Menſchikow in der „Nowoje Wremja” vom : 


4. März: „Sieben Monate des Krieges ſind 
vorbei, jetzt haben wir nicht mehr das Recht, zu 
zweifeln, weder an Gottes Güte, noch auch an 
der Standhaftigkeit unſerer gewaltigen Armee“. 
Menſchikow ſieht das Morgenrot dämmern, die 
Dardanellen, der Bosporus, Konſtanti⸗ 
nopel — das jahrhundertelange Streben Ruß⸗ 


lands auf dieſen Beſitz naht ſich jetzt der Ver⸗ 


wirklichung. „Wie glücklich find doch unſere 
weſtlichen Verbündeten und unſere Freunde,“ ruft 
Menſchikow aus, „ſie alle, außer Serbien, haben 
das göttliche Geſchenk, den Ozean, das offene 


Meer, wo es nicht zufriert, ja England und 


Frankreich haben es ſogar in überreichem Maße. 
Sie alle verſtehen daher die Bitterkeit unſerer 


Geſchichte, die uns mitten in den Kontinent 


bannte. Sie verſtehen auch die Allgewalt un⸗ 
ſeres ſtaatlichen Strebens, hier Abhilfe zu ſchaffen. 
Als der Krieg mit der Türkei ausbrach,“ fährt 
Menſchikow fort, „ſei es wie ein gewaltiger 
elektriſcher Funke durch Rußland gegangen, daß 
Konſtantinopel jetzt endlich ruſſiſch werde. Das 
Recht, an ſeine Lebensintereſſen zu denken, habe 
Rußland verdient.“ Im weiteren Verlauf ſeiner 
Ausführungen kommt Menſchikow auch auf Bul⸗ 
garien und die „bulgariſche Treuloſtgkeit“ zu 
ſprechen. „Wir wollen Bulgarien nicht unters - 


Ae. 


„A pölkerſchaften zu machen, dann könnten wir an | Der Schuhmacher Stanislaus Wikto⸗ 
Inſerer Weſtgrenze getroft ſchlummern ... Ach, | rowjfi aus Orszewiet iſt durch das Urieil 


chen, wie man dort fürchtet, wir brauchen 


Bulgarien nur als freies Land. Es iſt für Ruß⸗ 
and vorteilhaft, ſich mit Puffern zu umgeben, 
hit einem Netz unſchädlicher, aber wider⸗ 
kandsfähiger kleiner Organismen. — Wenn 
B uns gelänge, aus Deutſchland und Oeſterreich 
druppen von an die Balkanhalbinſel erinnernden 


yr Herren Bulgaren, es iſt unmöglich, daß ihr 
ühig fein ſolltet, euch auf den fremden Stand⸗ 
unkt zu ſtellen :: 
Der Fall Caſemeut. 
In einem Berliner Artikel der „Kökn. Zig.“ 
nter der Ueberſchrift „Neues zum Fall Cafe- 
rent” heißt es u. a.: Sir Roger Caſement 
eſchuldigte am 24. Februar den britiſchen Ge⸗ 


N 


Das Urteil iſt noch am gleichen Tage durch 
Erſchießen voltract worden. 2 

Die Ortskommandantur in Lodz. 
Zain, ben I. Ni 1015s. 


Bekanntmachung. 


des Feldgerichts zu Lenczuyea zum Tode ver- 


urteilt, weil er dem Befehle des deutſchen mili⸗ 


| tarifen Oberbefehlshabers zuwider Schußwaffen 


bei ſich geführt hat, an einem röuberiſchen 
Ueberfall auf Landeseinwohner teilgenommen und 
hierbei einen Menſchen jo ſchwer mißhandelt 
hat, daß dieſer an den Folgen geſtorben iſt. 


Das Urteil iſt am 10. März durch Er⸗ 


moten in Chriſtania Findlay direkt und ſchießen des Wiktorowſi vollſtreckt worden. 
nicht mißzuverſtehender Weiſe ſeiner Tat, mit Lenezyca, den 10. März 1915. 
o entſchiedenen und klaren Ausdrücken, daß es Der Etappen⸗Kommandant 
knmöglich erſcheint, daß ein Mann, noch dazu | von Gauſe. 
in Mann o Annees baga „ 
chweigen könnte. Caſement ſetzte Findlay davon F 
h tn 8 8 yar . ei Ä 19, mit allen a | Bekanntmachung. 
nitteln der Rechtſprechung des norwegiſchen Ge- | J. Infolge der anderweiten Feftſetzung des 
ichts zur Verfügung ſtelle, und forderte Findlay Rubelkurſeß wird K ber piip fr Fleiſch 
ui f besießhe. Ate Case n un lan im Kleinhandel nunmehr wie folgt feſtgeſetzt: 
Regierung unterbreitet ement zuerſt indirett Rindfleiſch J. Qual. für 1 Pfd. poln. 60 Pfg. — 36 Ko 
nind daun am 24. Februar direkt die Sitte mn . f k bid pain. OD Pig. — 2 Rop. 
< nterfuchung der Angelegenheit und ſprach ſeine ie, T 
Bereitwilligkeit aus, mit dem Beweismaterial „ Filet 90 — 48 
ach Chriſtianig zu kommen. Er hat angeſichts Kalbfleiſch . Dual 38 - 35 
zer Tatſache, daß die Abreiſe Findlay nage „ koscher „„ „ 66 „ — 40 „ 
devorſtand, mit Entſchiedenheit die öffentliche Hammelfleiſch I. Bun, „ „ „ 868 — 35 
imtliche Unterſuchung der Anklage gefordert, die „ koſcher „5 G en, 
je gegen Findlay erhebt und die er Grey in Schweinefleisch I. ua., „ „ 90 „ — 54 
inem Brief vom 1. Februar ausführlich aus,. „ I. „ „„ „ 86 „ — 52 
inander geſetzt und begründet hat, in einem Nindstalz „„ „ „ 90 „ — 84 „ 
Briefe, der auch der norwegiſchen ebenſo wie Speck VH 


ind zu ah 


pisherigen Schritte zu dieſem Zweck kein Ers 


8 


gas auf Fälle ganz dringenden Notſtandes be- 


Bekanntmachun 


£ E 8 
ic 17 


ſämtlich aus Nu d 
f a deu wiederholten 


anderen neutralen Regierungen in der Abſchrift 


porgelegt wurde. Die engliſche Regierung hat 


15 jetzt nichts dazu zu ſagen gehabt, 


aß einer ihrer Geſandten öffent⸗ 
ich einer Handlung beſchuldigt 
bird, die dieſen Geſandten wie die 
tegierung, die er vertritt, auf das 


ſchwerſte bloßſtellt. Die. norwegische I 
-~ Regierung, der es obliegt, die in Norwegen be | 
Jangene ſchwere Geſetzesverletzung zu unterfuchen 

| nden, wartet wohl noch auf die 
‚Schritte, welche die engliſche Regierung zu tun | 


ür gut befindet. Angeſichts des von Caſement 

jer Welt vorgelegten Beweismaterials werden 
ämtliche Beteiligten wohl mit der Zeit ein 
Bebenszeichen geben müſſen. Caſement tat alles, 
pas er konnte, um eine amtliche öffentliche Un⸗ 
ſerſuchung herbeizuführen. Man wird es ſelbſt⸗ 
perſtändlich finden, daß er jetzt, nachdem feine 
zebnis hatten, ſich als hein betrachtet, ſo zu 


Etappen Befehl! 


Soda, ben 12. Mic; 1915, 


Die Zivilverwaltung iſt zur Zeit — aus 
Mangel an Perſonal — noch nicht durchweg in 


ſich daher das Bedürfnis dazu zeigt, haben die 
tommandanturen vorläufig noch die Gutſcheine 
iu prüfen und auszuzahlen. Indeſſen ſoll fih 


chränken, in allen andern Fällen ſind die In⸗ 


ſaber zu vertröſten bis zur Uebernahme der 


ßrüfung und Arszahlung durch die Zivilver⸗ 
valtung. RR te ect 

An die Etappen⸗Intendantur find ser 
Bekanntmachung des Deutſchen Polizei⸗Präſe⸗ 


iums Lodz vom 20. Februar 1915 uur In. . Atter, Petrikauerſtr. 60. 


ſaber von Gutſcheinen zu verweiſen, die auf 
über 1000 Mark lauten; mehrere Gutſcheine, 
die zufammen auf über 1000 Mark und auf 


sinen Inhaber lauten, rechnen dazu jedoch nicht. 
Der Etappen⸗Inſpekteur. 
wenn Heuduck , 
Geeeneralleutnant. 


Bekanntmachung. 


! 


aus Moskule zum To de verurteilt worden, 
weil er ſich ein deutſches Infanteriegewehr nebſt 
Munition angeeignet hat und in deſſen Beſitz 
betroffen 1 iſt. en "I „ 

| geſtern 5 worden. 

Place i | ite Der Ortskommandant. 
Lodz, den 14. März 1915. 


Von einem Feldgericht der Ortskomman⸗ 
dantur in Lodz find am 13. März 1915 
1. der Arbeiter Jan Rembowſki, 
2. der Fuhrmann Ignatz Reſchke un 
3. der Arbeiter Wladislaus Hein, 


Verboten im Beſttz 


Fr von Revolvern geweſen find und “dief er auch bei 


Raubzügen gegen die Landeseinwohner getragen 


haben, zum Tode verurteilt worden. 


II. i 
der Veröffentlichung in⸗Kraft. 


n e = 
— | von Lodz entfernt worden, weil fie, in den 
letzten Wochen fortgeſetzt eine die öffentliche Ruhe 


Amflices. 
| an ` > $ Agitation in dem gleichem Sinne. 
Lodz den 15. März. 


der Lage, Gutſcheine zu prüfen und auszazahlen. 
Späteſtens Ende des Monats wird ſie dieſe 
Aufgabe ſelbſtändig übernehmen können. Wo 


kaufen: 


Vom Feldkriegsgericht Ht am 25. Februar ö 
1915 der Arbeiter Stanislaus Placzek 


chke und 2. F per 
Hein, Militärperſonen bis zum 31. März 1915 
a⸗Pabianice, weil fie e e 


ĮI. Die Verordnung vom 6. März betreffend 
Höchſtpreiſe von Fleiſch im Kleinhandel wird, 
ſoweit fte den Beſtimmungen zu J. widerſpricht, 


Dieſe Ver Konung tritt mit dem Tage 


Der Kaiſerlich Deutſche 


Ve kauntasachung-. 
Die folgenden Perſonen : 
I. Ignaz Gralak, Konſtantinowſka 14—16, 
2. Abel Kapotia, Cegielniana 52, 
3. Wladiſlaw Strzelecki, Zielona 15, 
4. Johann Maeckowiak, Karola 20, 
5. David Schwarzmann, Poludniowa 9 


fnb verhaftet und für die Dauer des Krieges 


gefährdende Agitation gegen die z. Zt. hier 
beſtehenden kommunalen Autoritäten geführt 
haben. Ich warne jedermann vor weiterer 


Kaiſerlich Deutſche Polizri⸗Präſident 


wre | 
Spk „ . Oppen. 


PEN 


Bekanntmachung. 
Folgenden Händlern ift- die Genehmigung 
erteilt worden, von jetzt ab bis zum 5. April 1915 
koſchere Peſach⸗Weine zu bereiten und zu ver⸗ 
Schicker, Rovo Mieiska 13. 
M. Bornſtein, Novo Mieiska 34. 
M. Guter, Novo Mieiska 30. 
M. Lippel, Alter Ring. 
A. Feigenbaum, Zgierzerſtraße. 
J. Felix, Petrikauerſtr. 0. 
Danziger, Petrikauerſtr. 4. 


3. 
y 


Bulwa, Gluwnaſtraß e. 
Cluhaſtlew, Ziegelſtr. BE. © 7000o 
Leiſerowitſch, Konſtantinerſtr. 
Bronowsky, Zgierzerſtraße. 

Rotholz, Geyers Ring. 

Lippel, Grüner Ring. 
Eiſenſtein, Zgierzerſtraße. 

Karo, Petrikauerſtr. 2ꝝ2m3. 
Dieſſau, Petrikauerſtr. 335. 
Ettinger, Petrikauerſtr. 64. 
Lichtenſtein, Novo Mieiska. 
Dereczinsky, Szredni a. 

Tempelhoff, Ziegelſtr. 2565. 

Bojes, Ziegelſtr./ Wschodnig. r 

Alle weiteren Geſuche um Verkaufserlaubmis 


für dementſprechende Waren find hiermit ab- 


Lodz, den 13. März 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präfident 


Bekanntmachung. 
Die Friſt zu den Zeichnungen auf die 5 %ige 


2. Deutſche Kriegsanleihe für 1915 ift- für 


längert worden. en 

Lodz. den 13. Mr © O 

Deer Kaiferlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
von Oppen. 


Deutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 15. 


unterſtützte, 
unterrichtet werden konnten. 


; ‚| verjchiedenen Lebensmitteln. 
Poultzei⸗Präſident von Oppen. | 
1 wb, den 14. März 1915. 


. | efien aus der Küche an der Rzgowſka⸗Straße 


einzufinden haben. 


danken if, 2) daß fie 3124 Kindern den 
Elementarunterricht verſchaffte, die auch in nor⸗ 


18 320 Rbl. zu verdienen, 


kommen getroffen, wonach dieſer jede Woche ein 


des 17. Bezirks beim Komitee zur Unterſtützung 


Verwaltung des Arbeitsnachweisbüros bringt 
allen Arbeitern, die fih in dieſem Büro ange⸗ 
meldet haben und im Beſitze der Nummern von 1. 


März 1915. : 
= Robz, den 15. März. 
Wer weiß etwas? 
Von ihren in Deutſchland lebenden Angehö⸗ 
rigen werden geſucht: 7 
1) Frau Emilie Schreiber, wohnhaft in 
Lodz (in Briefangelegenheit), < 
2) Emil Feigel, 13 Jahre alt, | 
) Wanda Feigel, 9 Jahre alt, die Mn- 
fang Dezember nach Bednary geflüchtet waren 
und ſeitdem vermißt werden. 
Auskünfte über die beiden Kinder werden 


an die Schriftleitung der „Deutſchen Lodzer 
Zeitung“ erbeten. | 


X. Von der Schulabteilung Aus dem 
Rechenſchaftsbericht über die Tätigkeit der Schul⸗ 
abteilung für die Zeit vom 14. Dezember 1914 
bis zum 15. Januar 1915 iſt erſichtlich, 1) daß 
ihr die Exiſtenz von 49 ſtädtiſchen Schulen, die 
von etwa 9000 Kindern beſucht werden, zu ver⸗ 


maler Zeit wegen Platzmangel keine Aufnahme 
gefunden hätten, 3) daß fie 802 Erwachſenen 
Gelegenheit gab, Schreiben und Leſen zu lernen, 
4) daß fie. über 200 Perſonen (Lehrer und 
Lehrerinnen) die Möglichkeit bot, monatlich 

| 5) daß fie 16 525 
Mittage an arme Kinder verabfolgte, und 6) 
daß ſie 5 ſoziale Elementarſchulen materiell 
fo daß noch weitere 750 Kinder 


r. Die Kommiſſion zur Anſchaffung 
von Lebensmitteln für unſere Stadt 
hat mit dem Großkaufmann H. Borek ein Ab⸗ 


größeres Quantum Mehl zu liefern hat. 


ere antu Die 
Komiſſion beſitzt noch einen 


größeren Vorrat an 


e. Groſchen⸗Bons. Der Damenausſchuß 
der Notleidenden beabſichtigt, Bons im Werte 


von 1 poln. Groſchen (1 Pfennig) herauszu⸗ 


geben, und zwar zur Verabfolgung von Mittag⸗ 
Nr. 143. Die Groſchenbons ſollen auch an 


Almoſengeber verkauft werden. Bettler, die im 
3.1 Befige von mehreren Groſchenbons fein werden, 


können dafür Artikel des erſten Bedarfs, wie 
Zucker, Brot, Salz u. ſ. w. kaufen. Die Bons 


ſind bereits gedruckt und wurden der zuſtändigen 


Behörde zur Beſtätigung unterbreitet. 

r. Betriebsaufnahme. In der mechani⸗ 
ſchen Weberei von Rudolf Schmidt, Jasna⸗ 
Straße Nr. 5 in Radogoszcz, wurde der Betrieb 
wieder aufgenommen. Es haben 
ſchäftigung gefunden. in ee 

T. Vom Arbeitsnachweisbüro, Die 


bis 8000 find, zur Kenntnis, daß ſie ſich täglich 
um 7 Uhr morgens behufs Arbeitsnachweis dort 
K. Statiſtiſches Laut Ausweis der 
ſtatiſtiſchen Abteilung der jüdiſchen Gemeinde⸗ 
verwaltung für den Monat Februar ſtarben 
insgeſamt 181 Peſonen männlichen und 147 
weiblichen Geſchlechts, darunter 92 Knaben und 
65 Mädchen bis zu 10 Jahren; geboren wurden 
115 Kinder; Ehen wurden 23 geſchloſſen. Auf 


Veranlaſſung der jüdiſchen Gemeindeverwaltung 


wurden vom 1. November 1914 bis zum 14. März 

1915 insgeſamt 348 jüdiſche Kranke im 

Poznanſkiſchen Krankenhauſe aufgenommen. 
. Inſtandſetzung der Stragen. Das 


ol Hauptkomitee der Bürgermiliz hat beſchloſſen, 
die Straßen in der Richtung zur Kaliſcher 


Bahn, und zwar von der Lesna⸗, Konſtantiner⸗, 
Neuen Ziegel⸗, Zielona⸗ und Benedikten⸗Straße 
inſtand zu ſetzen. Der 2., 3. und 4. Miliz⸗ 
bezirk wurden aufgefordert, die Namen der 
Haus⸗ und Grundſtück⸗Beſitzer dieſes Stadt⸗ 


teiles anzugeben. r 
r. Straßenhbandel. Auf die Fürſprache 


N l des Oberrabbiners Treiſtmann hin hat die 
Lodzer Bürgermiliz den Straßenhandel auf dem 


von der Srednia⸗ bis zur Wolborſkaſtraße 


| führenden Teile der Wschodniaſtraße bis zum 
Oſterfeſt wieder geſtattet. : 


F. Waffenfund. Der Wächter des Haufes 


Nr. 38 an der Andrzeja⸗Straße fand vorgeſtern 


auf dem Dachboden dieſes Haufes zufällig ein 
Paket, in dem ſich ein ruſſiſches Gewehr, 
2 Revolver und 2 Revolverfuterale befanden. 
Die Waffen wurden nach dem 4. Milizamt 
gebracht e 

r. Die billige Küche des Techniker⸗ 
vereins, die ſich bekanntlich im Quellpark be⸗ 


o findet hat ihre Tätigkeit in der letzten Zeit be⸗ 
deutend erweitert. Erſt vor kurzem erfolgte die 


Inbetriebſetzung eines vierten Keſſels und im 
Laufe der letzten Woche wurde bereits der fünfte 


Keſſel in Betrieb geſetzt. In jedem dieſer 


Keſſel können 800 Mittage zubereitet werden, 
was ſomit eine Steigerung von 1600 Portionen 
täglich ausmacht. Im ganzen werden 4000 
Mittage täglich verabfolgt, davon ein großer 
Teil unentgeltlich. Die Summe die der Verein 
wöchentlich zulegt, iſt ganz bedeutend und wird 
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durch freiwillige Beſteuerungen der Mitglieder 
aufgebracht. Die Vereinsleitung will die Zahl 
der Mittage noch erhöhen, um den Armen im 
weitgehendſten Maße entgegen zu kommen. 
Damit die Armen bei der Löſung der Bons für 
die Mittage nicht mehr draußen zu frieren 
brauchen, wird die Kaſſe nach dem Schützen⸗ 
hausſaale verlegt, wo die Armen der Reihen⸗ 
folge nach abgefertigt werden. | nn 
K. Verhaftung von Verbrechern. Der 
Miliz der Gemeinde Bruß, Kreis Lodz, iſt es 
im Verein mit der Miliz von Choiny gelungen, 
mehrere Verbrecher, die in der letzten Zeit be⸗ 
waffnete Raubüberfälle in der Umgegend verübt 
hatten, zu verhaften. l 
J. Ein unredlicher Kutſcher. Der iu 
Hanje Nr. 64 an der Benedikten⸗Straße mohn- 
hafte Mafer Spirytus teilte der Bürgermiliz des 
4. Bezirks mit, daß fein Kutſcher Wincenty 
Tomaſiak, den er mit einem zweiſpännigen 
Wagen in die Umgegend geſchickt hatte, nur mit 
einem Pferde zurückgekehrt ſei und erklärt habe, 
das zweite Pferd ſei vom Militär eingezogen 
worden. Ins Kreuzverhör genommen, geſtand 
Tomaſiak ſchließlich, es einem unbekannten Mann 
in der Mlynarska⸗Straße in Baluty für 52 
Mark verkauft zu haben. Das Geld wurde ihm 
abgenommen. Dne a Sa 
y? Diebſtahl in der Handelsbank. 
Vorgeſtern wurde in der Handelsbank an der 
Promenadenſtraße einem gewiſſen Guſtav Simon 
(Rzgowska⸗Straße Nr. 23) feine Brieftaſche 
geſtohlen, in der ſich eine 5 Rbl. Banknote, 80 
Mark, 2 Schecks der Pabianicer Kredit⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf 1300 Rbl., ein Paß und verſchiedene 
andere Dokumente befanden. 

§ Bedeutender Diebſtahl. Aus einer 
Wohnung an der Panſka⸗Straße Nr. 39 wurden 
verſchiedene Wertgegenſtände für etwa 1000 Rbl. 
geſtohlen. Die Wohnungsinhaber find von Lodz 
abweſend. | x DA 


Dereinsnackrichten. 

K. Vom Sandwerkerklub. Geſtern anch⸗ 
mittag um 4½ Uhr fand die ordentliche Jahres⸗ 
Generalverſammlung der Mitglieder ſtatt. Zum 
Vorſitzenden wurde Herr Feil gewählt, der die 
Herren Beſſer, Krakauer und Ing. Ruſak zu 
Beiſitzenden und zum Schriftführer Herrn Lip⸗ 
ſchitz berief, Das Andenken der verſtorbenen 
Mitglieder wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt, Hierauf wurde der Rechenſchaftsbericht 
für das Jahr 1914 verleſen. Der Klub zählte 
am Ende des Berichtsjahres 616 Mitglieder, 
meiſtens Handwerker, die 1089 Rbl. an rück⸗ 
ſtändigen Mitgliedsbeiträgen ſchuldig ſind. Um 
für den Verein eine größere Zahl von Mit⸗ 
gliedern zu gewinnen, wurde ein Werbungs⸗ 
ausſchuß gebildet. Der Bildungsausſchuß ver⸗ 
anſtaltete eine Reihe von Vorleſungen, und be⸗ 
abſichtigt für die Mitglieder techniſche Kurſe 
einzurichten. Die Bibliothek zählt 800 Bücher. 
Die Teehalle verabfolgte bisher gegen 120,000 
Glas Tee. Der Genoſſenſchaft zum Einkauf 
billiger Lebensmittel gehören gegen 200 Mit⸗ 
glieder an. Der Ausſchuß für Rechtshilfe wurde 
von 30 Perſonen in Anſpruch genommen, in 
denen drei Angelegenheiten eine vollſtändige 
Einigung fanden, während die übrigen 16 den 
Gerichten überwieſen werden mußten; über 11 
Angelegenheiten wird noch verhandelt. 
k. Der Verein zur gegenſeitigen Un⸗ 
terſtützung der Handelsangeſtellten be⸗ 
ſchloß, feine billige Küche, die gegen 300, 
Mittageſſen täglich verabfolgt, in den Oſterfeier⸗ 
tagen offen zu halten. Der Preis der Mittag⸗ 
effen wird für diefe Tage erhöht werden. An 
meldungen werden im Vereinslokal vorgemerkt. 

e. Vom Verein der Eiſenbahnange⸗ 
ſtellten „dednoss“. Die beim Verein De- 
ſtehende Schule, die ſich an der Promyka Straße 
in Koziny befindet, wird jetzt von etwa 600 
Kindern beſucht. Der Vereinsverwaltung gelang 
es, beim Bürgerkomitee eine Anleihe zu erwir⸗ 
ken, ſo daß dem Lehrerperſonal das Gehalt 
ausgezahlt werden konnte. Bei der Schule 
wurden auch Analphabetenkurſe eröffnet. 

Vom Verein der Schneidermeiſter. 
Vorgeſtern fand die außerordentliche General⸗ 
verſammlung ſtatt. Es wurde angeregt, ſich 
dem Handwerkerklub anzuſchließen und beſchloſſen, 
eine neue Verwaltung und eine Reviſionskom⸗ 
miſſion zu wählen. Hierauf wurde ein Aus⸗ 
ſchuß, beſtehend aus den Herren Opoczynſki, 
Kaufmann, Kazmierſki und Maas, gewählt, der 
den Rechenſchaftsbericht ausarbeiten ſoll. 

8 Bon der 1. Beerdigungskaſſe. Morgen 
um 3½ Uhr nachmittags findet im Lokale an 
der Nikolajewſka Straße Nr. 79 die auper- 
ordentliche Generalberſammlung ſtatt. | 


Aus der Umgegend. 

F. Zgierz. Ein netter Kutſcher. Die 
Händler Chaim Cybuch und Enoch Brzuſtowski 
teilten der Bürgermiliz des 4. Bezirks mit, daß 
ſie am 10. d. M. im Walde bei Genſow von 
ihrem Kutſcher M. Tkaczyk überfallen worden 
ind. P. verletzte beide Händler mit einem 
Stück Eiſen und durchſuchte ſie dann, ohne 
jedoch Geld bei ihnen zu finden. | | 
e. Petrikau. Einführung von Zivil⸗ 
gerichten. Hier wurden Zivilgerichte einge⸗ 
führt. Als Richter ſind hauptſächlich Notare 
tätig. Sämtliche Angelegenheiten gelangen ſehr 
ſchnell zur Erledigung. ze Zur 


geſamt 


G 


—— — 


| Verhandlungen der 


Budgetkommiſſion des Reichstags. 


Berlin, den 12. März 1915. Die ver- 
ſtärkte Budgetkommiſſion beſchäftigte ſich zunächſt 
mit dem Etat des Reichs amts des 
Innern. Die Verhandlungen wurden durch 
einen eingehenden Bericht des Herrn Berichter⸗ 
ſtatters über die in Sachen der Volksernährung 
ergangenen Verordnungen eingeleitet. 

Der Staatsſekretär des Innern 
legte dann in ausführlicher Weiſe die Ent⸗ 
ſtehung und Entwicklung der geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen auf dem Gebiete der Volkser⸗ 
nährung, ſowie ihre Wirkſamkeit dar. 
In der Frage der Brotverſorgung 


wurde geltend gemacht, daß die landwirtſchaft⸗ 


lichen Kreiſe nicht gehindert werden dürften, von 
dem ihnen zuſtehenden Recht der Selbſtbewirt⸗ 
ſchaftung ihrer Getreidevorräte nach § 26 Ge⸗ 
brauch zu machen. Die Kriegsgetreidegeſellſchaft 
ſolle hier noch weiter entgegenkommen, und die 
Behörden mehr die Selbſtwirtſchaft fördern. Dies 
ſei beſonders auch wegen der Kleie wichtig, 
damit die Landwirte bei dem Mangel an Futter⸗ 
mitteln die aus rA Getreide ermahlene Kleie 
möglichſt zurückerhalten. 


Der Reichskommiſſar für Mehl⸗ 
verſorgung legte die Tätigkeit der Kriegs- 


getreidegeſellſchaft und das bisher von ihr Er⸗ 


reichte dar und entwickelte ferner, wie fie die 
Verſorgung vorzunehmen beabſichtige. 

Die Kriegsgetreidegeſellſchaft ſoll ihre Mehl⸗ 
preiſe für die ganze Verſorgungszeit bis zum 
15. Auguſt feſtſtellen, doch läßt ſich die Preis⸗ 
höhe ſelbſt zurzeit infolge der vielen hinein⸗ 
ſpielenden unſicheren Faktoren nicht angeben. 
Da die Kriegsgetreidegeſellſchaft eine gemein⸗ 
nützige Geſellſchaft ift, die PA auf 
Erzielung großer Gewinne Binftcebt, 
ſo wird der Mehlpreis ſo niedrig als möglich 
gehalten werden. | 

In der Kartoffelfrage wurde darüber 
geklagt, daß man nicht ſchneller mit ſchärferen 
Maßnahmen eingegriffen habe. Die vorüber⸗ 


gehende Kartoffelnot in manchen Orten ſei im 


weſentlichen jetzt beſeitigt, oder werde es 
binnen kurzem fein, wenn bei aufgehendem 
Wetter die Mieten geöffnet werden würden. Für 

die erhebliche Erhöhung der Preiſe für Speiſe⸗ 
kartoffelu, wurde geltend gemacht, daß man 
keine anderen Mittel gehabt habe, um die Kar⸗ 


toffel gegen Verfütterung zu ſchützen und der 
Die 


menſchlichen Ernährung vorzubehalten. 
Wichtigkeit der Frage der ausreichenden 
Verſorgung der großen Bevölkerungszentren mit 
Kartoffeln während der Kriegszeit wurde 
von allen Seiten anerkannt, dabei aber 
auch auf die ſehr großen Schwierigkeiten und 
beinahe Unmöglichkeit hingewieſen, mit einer 
allgemeinen Beſchlagnahme der Kartoffelvorräte 
etwas Wirkſames zu erreichen. | 
Die Schwierigkeit, die erforderlichen Fut- 
termittel zur Durchhaltung des nötigen 
Pferdebeſtandes wie des Rindviehbeſtandes und 
zur Aufrechterhaltung der Schweinezucht zu be⸗ 
ſchaffen, wurde von vielen Seiten beklagt und 
hierfür beſondere Maßnahmen der Reichsre⸗ 
gierung auch auf finanziellem Gebiete gefordert. 
Der Reichsſchatzſekretär ſagte ein weit- 
gehendes Entgegenkommen in dieſer volkswirt⸗ 
ſchaftlich wichtigen Frage zu. | 

Eingehend wurde von den Rednern aller 
Parteien die Frage der Schweineab⸗ 
ſchlachtung beſprochen. Die Notwendigkeit 
ſchleunigſter Verminderung des hohen Schweine⸗ 
beſtandes zur Sicherſtellung der Kartoffelvorräte 
für die menſchliche Nahrung wurde von der 
Kommiſſion anerkannt. . 


$ 


Zeichnungen auf die Kriegsanleihe. 


Die unter der Firma Deutſcher Adler 
in Magdeburg, V. a. G., vereinigten Ver⸗ 
ſicherungskaſſen des Deutſchen Privatbeamten⸗ 
Vereins (Sitz Magdeburg) haben bis jetzt 
1250000 Mark Kriegsanleihe übernom⸗ 
men. — Für die zweite Kriegsanleihe hat der 
Verein für Handlungskommis von 
1858 Gaufmänniſcher Verein) in Hamburg 
mit ſeinen Wohlfahrtskaſſen den Betrag von 
585000 Mark gezeichnet. Die Zeichnung 
auf die erſte Kriegsanleihe belief ſich auf 
200000 Mark. — Die beiden Schweſter⸗ 
firmen Karl Berg, A.⸗G., Eveking in Weſt⸗ 
falen, haben gemeinſchaftlich für die neue 
deutſche Kriegsanleihe 550000 Mark ge 
zeichnet. — Die S a ; 
Geſellſchaft in Hildesheim hat eine 
Million Mark auf die Kriegsanleihe ge⸗ 
zeichnet. „ * 

Bei der Berliner ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe ſind bis jetzt über 41 Millionen 
Mark auf die Kriegsanleihe gezeichnet worden. 
Auf die erſte Kriegsanleihe wurden 18,1 Mill. 
Mark von den Sparern gezeichnet. — Bei der 
TOD Sparkaſſe in Berlin- Wilmer- 


orf 4 2 bis jetzt über 800 Zeichner ing- 


82509 Mark auf die Kriegsanleihe 


Senkingwerk⸗Aktien⸗ 


Kriegsſpenden aus Argentinien, 
750000 Mark, die dem Reichskanzler als 


worden ſind, iſt eine weitere Spende in Höhe 


demnach | i 
von Deutſchen und N in Mexiko 


Deutſche Lodzer 


gezeichnet. — Die ſtädtiſche Sparkaſſe 
in Koburg zeichnete einem Privat⸗Telegramm 


zufolge e ine Million Mark auf die 
Kriegsanleihe. — Der Bezirksverband Wies⸗ 
baden it mit 4 Millionen Mark an 


der Kriegsanleihe beteiligt. — Der Gewerkverein 
zeichnete 


chriſtlicher Bergarbeiter in Eſſen z 
300 000 Mark auf die neue Kriegsanleihe. 


Millionenzeichnungen 
des Auslandes auf unſere 
Kriegsanleihe. 
Die Magdeburgiſche Zeitung meldet: Wie 
wir erfahren, ſind bei Berliner Banken aus 
dem neutralen Auslande bisher rund 120 Mill. 
Mark auf die neue deutſche Kriegsanleihe ge⸗ 
zeichnet worden. Neue Zeichnungen gehen täg- 
lich ein. Wie bereits amtlich bekanntgegeben, 


iſt keine Zeichnungsaufforderung in das neutrale 
Ausland verſchickt worden. | 


Mexiko und Braſilien. 
Berlin, 12. März. Außer der bereits vor 
einiger Zeit gemeldeten Spende in Höhe von 


Kriegsſpende der Deutſchen und Deutſch⸗ 
freunde in Argentinien zur Linderung der 
durch den Krieg hervorgerufenen Not übermittelt 


von 250 000 Mark, und zwar je 125 000 Mark 
durch die Deutſche Bank und die Deutſch⸗Süd⸗ 
amerikaniſche Bank, dem Reichskanzler zur Ver⸗ 
fügung geſtellt word en. Die Geſamtſumme 
der Beiträge aus Argentinien beläuft ſich 
auf 1000000 Mark. Ferner find 


ſowie in Braſilien Spenden im Betrage von 


85 000 Mark und von rund 180000 Mark 
durch Vermittlung der Deutſch⸗Südamerikaniſchen 


Bank hier eingegangen. 


Eine Schule für Verwundete. 


Die berufliche Fürſorge für die Ver⸗ 
wundeten iſt in Düſſeldorf ſchon ſei Monaten 
ein Gegenſtand ernſter Beratungen und gwed- 


mäßiger Maßnahmen geweſen. In den Laza⸗ 
-retten wurden Verwundete bereits in den erſten 
Kriegsmonaten mit geeigneten Arbeiten beſchäf⸗ 
tigt. Dieſe Arbeiten haben fih aber nicht als 


genügend wirkſam erwieſen. Die Erholungs⸗ 
und Heilzeit der Verwundeten ſoll in weit 
fruchtbringenderer Weiſe ausgenutzt werden. 
Freiwillige Helfer beſuchen in den Lazaretten 


die Verwundeten und ſuchen berufsberatend auf 


fte einzuwirken. Für den Unterricht ſelöſt hat 
die Düſſeldorfer Zentralſtelle für freiwillige 
Liebestätigkeit folgende Einrichtungen getroffen: 
1. Berufsberatung für diejenigen Kriegsteil⸗ 
nehmer, die infolge ihrer Verwundung gezwun⸗ 
gen ſind, innerhalb ihres Berufes ſich auf be⸗ 
ſtimmte Arbeiten zu beſchränken, oder die 
einen neuen Beruf ergreifen müſſen. 2. All⸗ 


gemeine Vortragskurſe in Bürger⸗ und 


Geſetzeskunde, Deutſch, Rechnen, Aab aan 
⸗korreſpondenz uſw. 3. Unterrichtskurſe in 
den theoretiſchen Fächern der verſchiedenſten 
Berufe: Materialien⸗ und Werkzeugkunde, Ar⸗ 
beitsmethoden, Geſchäftsverkehr, Buchführung, 
Koſtenanſchlag. Fachzeichnen, Linksſchreiben, 
Kunſtſchrift, Stenographie, Maß r 
fremde Sprachen und vorbereitendes Zeichnen. 
4. Praktiſche Ausbildung im den ver 
ſchiedenſten Werkſtätten als Erſatz einer Lehre 
85 diejenigen Verwundeten, die einen neuen 
Beruf ergreifen müſſen. 5. Vermittlung 
von Arbeitsſtellen. ö 
Die Unterrichtsräume ſind im Zentralgebäude 
der gewerblichen Schulen eingerichtet. Die Ver⸗ 
wundeten wählen die Lehrfächer. Der einzelne 
Kurſus umfaßt höchſtens drei bis fünf Unter⸗ 
f Es ſind zwei Hauptarten von Aus⸗ 
bildungskurſen vorgeſehen. Der Vollkurſus 


kommt für Verwundete in Betracht, die möglichſt 


körperlich die Ausbildung aushalten. 


die noch 


viel Zeit für ihre Ausbildung übrig haben und 
„ ſoweit hergeſtellt Ta da fen 

ür dieſen 
Vollkurſus ſind wöchentlich 28 Stunden vorge⸗ 
ſehen. Die Teilkurſe dienen Verwundeten, 
dauernd in ärztlicher Behandlung 


ſtehen, aber doch etwa acht bis zwölf Stunden 


— - 


in der Woche ihrer Ausbildung widmen wollen. 
Sie können ſich die Unterrichtsſtunden und die 
Fächer ſelbſt wählen. An dritter Stelle 
dienen noch Zeichenkurſe, Zirkel⸗ und 
Freihandzeichnen, ſolchen Verwundeten, die 
nur am Zeichnen teilnehmen wollen. An 
die vorbereitenden Kurſe zur Hebung der 
ng ſchließen ſich ſpäter berufliche 
Fachkurſe, die für mindeſtens drei Monate 


berechnet ſind und eine rein praktiſche Aus⸗ 


| Gebr) war. fo 


bildung verfolgen. Alle dieſe Kurſe werden von 
Fortbildungsſchullehrern übernommen. Das Er⸗ 
ebnis der erſten Unterrichtswoche (22. bis 28. 


Zeitung — Montag, den 15. März 


Reichskrankengeld 


zu landwirtſchaftlichen Arbeiten. 


E 


18 Klaſſen mit 432 Anterrichtsf 
folgenden Woche begann und wird beginnen eine 
neue Reihe von Kurſen. Auch in der Zeit der 
Oſterferien wird weiter unterrichtet, Pa n 


l Kriegsgefangene 5 


Für die Durchführung der Ackerbeſtellung und 
Ernte hat ſich die Heeresverwaltung bereit er⸗ 
klärt, Kriegsgefangene möglichſt noch im Laufe 
dieſes Monats in ausgiebigem Maße zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Die Grundſätze über die 
Verwendung der Kriegsgefangenen gehen in 
dieſen Tagen den Landratsämtern zu, bei denen 
auch der Bedarf an Kriegsg⸗ſangenen angu- 
melden iſt. Wenn möglich, werden nur Kriegs⸗ 
gefangeue zur Verfügung geſtellt, die von Haus 
aus in den verſchiedenen landwirtſchaftlichen 
Arbeiten wohl bewandert ſind. 


Gefangene in ganz kleinen Trupps (zwei Mann) 
verwendet werden dürfen. Auch Gemeinden 
werden in Vertretung der kleinen Beſitzer als 
Arbeitgeber zugelaſſen. 


Die d 


Sicherung des Be 
Deutſchlaunds 
Zu einer außerordentlichen Tagung war die 
Deutſche Vereinigung für Säug⸗ 
lingsſchutz nach dem Sitzungsſaale des Ab⸗ 
geordnetenhauſes berufen, Die Verhandlungen 
hatten als Grundton die Frage: Wie iſt auch 
in die ſer Kriegszeit der deut ſche 
Volksbeſtand zu ſichern? Eingefunden 
hatten ſich dazu außer Vertretern von Behörden 
in erſter Linie Aerzte und Damen, die in der Be⸗ 
wegung für Säuglingsſchutz und Säuglingspflege 
ſtehen. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
hatte ihre Oberhofmeiſterin Gräfin Brock⸗ 
dorff geſandt, das Miniſterium des Innern den 
Miniſterialdirektor Dr. Kirchner. 


des Volksbeſtandes 


einigungen waren vertreten. 


eingegangene Drahtung von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin vorleſen, in der die Kaiſerin 


der Verſammlung ihren Gruß und ihren Dank 


für das bisher Geleiſtete ausſpricht. Mit warmer 
Anteilnahme werde ſie die Beratungen verfolgen 
und ſie bedauere nur, nicht ſelber kommen zu 
können, und habe ihre Oberhofmeiſterin entſandt. 
Man beſchloß, dieſe Drahtung ſofort zu erwi⸗ 
dern. Der Vorſitzende begrüßte auch eine Ab⸗ 
gejandte aus Oeſterreich. Im Namen der 
Reids- und Staats behörden ſprach 
Miniſterialdirektor Dr. Kirchner, der auf die Be- 


deutung der vorliegenden Fragen hinwies; es. 
handelt ſich hier um den Schntz des wertvollſten 


Gutes, das unſer Vaterkand beſitzt. — Danach 
hielt eine eröffnende Anſprache der bekannte ver⸗ 


diente Kinderarzt Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. 


Heubner (Dresden). Er zeigte im Lichte 


unſrer gegenwärtigen Lage die hochernſte Be⸗ 
deutung der ethiſchen⸗ und ethniſchen 


Degeneration, die in unſerem Volke durch 
das um ſich greifende Zweikinderſyſtem ein⸗ 
geriſſen war. Dieſes Laſter muß jetzt ver⸗ 
ſchwinden. Denn die Verluste, die wir jetzt 
erleiden, ſind durch keine Kriegsentſchädigung 
zu erſetzen; wir müſſen eine neue, kräftige, 
zahlreiche Generation aufziehen, dieſer Krieg 
lehrt es uns wahrhaftig mit äußerſter Deutlich⸗ 
keit: wir müſſen zunehmen, koſte es, 
was es wolle! Der greife Kinderarzt richtete 
in dieſem Sinne eine dringende Mahnung an 
die deutſche Frauenwelt: den Kampf ums 
Daſein ebenſo mutig aufzunehmen, wie ihre 
Männer jetzt mit der Waffe im Felde. 
Darauf trat man. in die Verhandlungen. 
Den erſten, allgemeinen Vortrag über die 
3 des Volksbeſtandes Deutſch⸗ 
lands hielt der Kabinettsrat a. D. Kammer⸗ 
herr v. Behr⸗ 
Ausführungen forderte er eine ‚einheitlich aktive 
Bevölkerungspolitik auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung durch das Reich und 
die Bundesſtaaten, um den Schädigungen unſres 
Volksbeſtandes durch Geburtenrückgang und 
Krieg zu begegnen: Dazu machte der Vortragende 
16 zum Teil einſchneidende und bedeutſame 
Vorſchläge. Sie gehen aus von dem Werte 
und der Bedeutung der Familie für das Volks⸗ 
ganze und follen- dieſer 9 
durch gerecht werden, daß 
im beſonderen die zahlreiche Familie, 
in den Vordergrund ſtellt und fie bevor⸗ 


zugt. Von den einzelnen Vorſchlägen ſeien 


wenigſtens inhaltlich erwähnt: Baldiger Erlaß 
eines Wo 


den. Teil⸗ 
genommen habenn 330 Verwundete. In jeder 


Auch die 
Wünſche der kleineren Beſitzer werden aus⸗ 
reichende Berückſichtigung finden, daß tagsüber 


Auch einige Bündesſiacten und befreundete Ber- 


Den Vorſitz führte Kabinettsrat a. D. Dr. 
v. Behr⸗Pin now. Er konnte eine ſoeben 


bnungsgefetzes, ſtarke Anſtedlungs⸗ 


der 
: 25 „Die Petition 
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nun gut, dann will i 
Pinnow. In ſeinen eingehenden 


Auffuſſung. das) 
ſie die Fämilie, 
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politik. Höhere Beſoldung an verheirateten 


und beſonders den kinderreichen Angeftellten 
(äber 3 Kinder) in Betrieben des ee der 
Staaten, der öffenklich⸗rechtlichen Verbände. 
ſollte in Abſtufungen an Un⸗ 


Die Erörterung der Kriegsziell 


ur i Ben = > i 
verheiratete, kinderarme und kinderreiche Famil 


gezahlt werden. Schwangerenhilfe und Sti 
geld (SS 199 und 200 der RBO.) obligatori! 
Zwangsweiſe Reichs⸗Mutterſchaft 
verficherung, der jede Frau von ih | 
Eheſchließung an 10 Jahre, darüber hin 
freiwillig angehört. Mutter, Säugling 
und Kleinkinder fürſorge durch d 
Gemeinden (oder Verbände), für Um 
mittelte unentgeltlich. Berufs- oder € 
neralvormundſchaft für uneheliche oder ar 
verwaiſte Kinder obligatoriſch für das Reich y 
iſſen Ausnahmen. o 
Alle diefe Einrichtungen koſten natürl 
Geld. Zur Deckung ſchlägt Dr. v. Behr r 
eine Steuer für Un verheiratet 
ſtärkere ſteuerliche Heranziehung der kinde 


gew 


loſen Ehepaare und Heimfall teftamen 


loſer Erbſchaften inſofern, als der Sta 
an die Stelle derjenigen geſetzlichen Erben tri 
die jenſeits der 3. Erbfolgeordnung ſtehen. 


An der Spitze ihres geſtrigen Abendblat 
nimmt die „Norddeutſche Allgemeine Ztg 
von der Eingabe an den Reichstag Kenntnis, 
der die möglichſt baldige Freigabe der Erk 


terung der Friedensbedingungen gefordert wir 


das offiziöſe Blatt äußert ſich dazu in ſolge 


Weiſe: 0 3 p 

| meint, daß bei den Urhebe 
unjeres Artikels gegen die ſofortige Freigabe d 
Öffentlichen Diskuſſion über die künftigen Fri 
densbedingungen irrige Vorſtellungen üb 


die Wünſche der breiten Maſſe unſeres Volk 


beſtänden, und verweiſt ihrerſeits auf den allg 
meinen kraftvollen Willen, im Kriege durchz 
halten bis zum Aeußerſten. Dieſe Gege 
überſtellung beweiſt nichts gegen unſere De 
legung, da wir ſelbſt nichts ſehnlicher wünſche ( 
als jenen einzigen kraftvollen Willen ungebroch 
und gegen jedes Mißverſtändnis unſerer Fein 
und der Neutralen geſichert zu erhalten — b 


zum Aeußerſten. Die Frage, um die es ſi 


dreht, ift vielmehr, ob der Eindruck vollfti 
Einmütigkeit im Durchkämpfen forth 
ſtehen wird, wenn wir über den Lohn fi 
alle gebrachten Opfer und über die beſte G 


ſtaltung des Friedensvertrages zu reden begin 
nen, bevor wir endgültig geſiegt habe 


„Dies Reden wird ein Streiten fein. Erfreuli 

iſt es, daß ſechs große, ſonſt nicht immer einig 

Verbände, die Millionen von Groß⸗ und Kleit 
betrieben umfaſſen, geſchloſſen im vaterländiſche 
Intereſſe auftreten. Ihre Polemik gegen eine 
Entſchluß der oberſten militäriſchen und zivile 
Gewalten halten wir aber nicht für zeitge 
mäß, da eine inter arma erfolgende Freigab 
der Rede den Sieg im Felde nicht beſchleunige 
würde. Darauf kommt es an.“. i 


— — 


Kuchenbackverbot in Sachſen. 
„Die ſächſiſche Regierung hat für das ganz 
Land ein allgemeines Verbot gegen Kuchen 
backen erlaſſen. Es wird darin verboten, Ruder 
aus Weizen- und Roggenmehl herzuſtellen. Er 
laubt ſind Maismehl und andere Surrogate. — 
Ach Herrjeeſes! wo bleibt da unſre Bäbe?) 
1 i u * 


Kriegshumor. 


e => 


Die verlaſſene Braut. „Aus welchem Anla! 
ſeufzeſt du immer, wenn dein Blick auf das Kriegsbrß 
fällt?“ „Ach, wegen des „Rn“. . da muß ich immet 
an meinen Karl denken! / ee 
„Papa lieſt aus der Zeitung: „Der Generd 
ſpeiſte mit ſeinem Stabe.“ Da ruft Fritz: „Das war 
nher n Chine.” „Warum meinſt du das?“, „Got 
ein deutſcher General ißt doch nicht mit Stäben.“ 
. 4: (Meggendorfer Blätter.) 
Auffaſſungen. Kitchener: Zu den Waffen! 
Engländer! In euzem eigenen Heim feld ihr nch 
mehr ſicher — ein Grund mehr, zum Heere zu gehen 
— Der engliſche Bürger: Nein! Ein Grund mehr 
daheim zu bleiben. Wenn ich ſchon dran glauben muß; 
mich zu Hauſe in meiner warmen 
Stube umbringen laffen! N 


PDPolniſcge 
Angelegenheiten. 


Die deutſche Oſtmark 

für Nufſiſch⸗ p olen. 
x. Zugunſten des Hilfskomitees für die 
Notkeidenden in Ruſſiſch⸗Polen wurden bisher 
niedergelegt: in der e Agrarbank 
138 636 Mark 11 Pf., in der, Bank der- vere 
einigten Genoſſenſchaften 86.614 M. 12 Pf. 
und in der Diskontbank in Bromberg 5 439 M. 
zuſammen 230 689 M. 23 Pf. Die Zuſammen⸗ 
ſtellung At noch nicht vollſtändig. Es kommt 
noch eine größere Summe hinzu, die dem 
Konſiſtorium zugegangen ift und die in den 
Blättern noch nicht veröffentlicht wurde. 
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Deutſche Lodzer Zeirung — Montag, den XD. März 191d. 


Safe Telegramme, 


ee Tekogenmme ih Festevache be dee Sage Jelg, 


FNonſtantinopel. Aus Smyrna wird ge- 


meldet: Am 10. März beſchoſſen feindliche 


Schiffe neuerdings Furla; ein Minenſucher 

ſank infolge der Berührung mit einer Mine. 

Nachts berflog ein feindliches Flugzeng Furla 

zu Aufklärungszwecken. Der Wali von Smyrna 

gibt in einer Proklamation bekaunt, daß die 

Armee Smyrna bis zum letzten Blutstropfen 
E. 


Konſtantinobel, 14. Mürz. En frand- 


ſeſcher Kreuzer lief am 10. März in den Hafen 


von Haifs ein und ließ Sondierungen vor⸗ 

nehmen, entfernte ſich jedoch, als türkiſche Sot- 

daten erſchienen. 
New York, 13. März. Nach einer De- 


peſche aus Buenos Aires iſt der Die 


„Churchill“ mit Bemannung und 143 Paf 
gieren des franzöſiſchen Dampfers „Guate⸗ 


mala“ in Parnambuco angekommen. „Gua⸗ 
temala“ ift auf der Höhe von Franziseo bei 


Handel u 


N Russische Seibstbesinnung ? 


W. T. B. verbreitet folgende Meldung: | 


Petersburg, 10. März. „Rjetsch“ 
behandelt:die Notwendigkeit der Erhöhung 


der Goldp:oduktion, da der Rubelkurs sehr 


gesunken sei und diese die einzige Mög- 
lichkeit einer Kurserhöhung bilde, zumal 
da die Handelsbeziehungen mit Deutsch- 
land und Oesterreich, die bisher die Haupt- 
käufer der russischen Produktion gewesen 


seien, nicht sogleich nach dem Kriege 
wieder in das alte Gleise kommen würde. 
Der Handel mit England könne kaum die | 
ı Fr . Bividendenschätzungen russischer 
und Belgien seien durch den Krieg so ge- 


nachbarlichen Märkte ersetzen Frankreich 


schwächt, dass sie als grosse Abnehmer 
nicht in Betracht kämen. Auf neue An- 
leihen nach dem Kriege sei nicht zu hoffen 
Daher werdedieHandelsbilanz 


nach dem Kriege sehr ungün- 


stig werden und der Rubel kurs 


noch mehr falle n. Ä | 
Diese Darstellung desrussischen Blattes, 
das auch früher schon die Verhältnisse 


nüchterner und infolgedessen wahrheits- 
getreuer geschildert hat, als die meisten 


nen Blätter der Tripleentente, entwirft 
ein recht düsteres Bild von den wirt- 


die Russland nach dem Kriege zu erwarten 


anderen von der Kriegspsychose ergriffe- 


schaftlichen und finanziellen Verhältnissen, 


hat. Gleichzeitig klingen die Darlegungen 


ganz anders als die Aufrufe von Zeitungen 
und von zu diesem Berufe besonders ge- 
gründeten Komitees, die den deutschen 


andel in Russland ausschalten, das Zaren- 


reich vom „Joche des deutschen Kapitals 
und Handels befreien“ und die handels- 


politischen Beziehungen zwischen Russland 


FR 


und seinen beiden westlichen Verbündeten. 
enger knüpfen wollen. Das sind natü:lich 


alles nur naive und hohle Redensarten, die 
beweisen, dass-die politische Verhetzung 
manchen Leuten in den uns feindlichen 
Ländern, und zwar nicht denen, die am 


meisten den.en, sondern die am meisien 
reden, den Blick für die einfachsten Ge- 


setze der Handelspolitik und der Handels- 
geograhpie getrübt hat. Es ist ökonomisch 
unmöglich, dass ein Land wie Russland 
die Wirtschattsbeziehungen zu seinen un- 
mittelbaren Nachbarstaaten Deutschland 


und Oesterreich einfach abbricht, und an 
die Stelle dessen den Handel mit viel un- 
günstiger gelegenen Staaten, wie England 
und Frankreich, treten lässt. Der Handel 
sucht sich die nächsten und vorteil- 


haftesten Wege, und wenn ihm diese 


künstlich veriegt werden, so ist die erste 
Folge, dass sowohl die Käufer als auch die 
Verkäufe: in Russland geschädigt werden, 
Es liegt auf der Hand, dass die russische 


Getreideausiuhr zum Beispiel in England 
mit einer ganz anderen Konkurrenz zu 
rechnen hat als im östlichen und mittleren 
Deutschland Ebenso zweiiellos ist es, 
dass der russische Konsum sich in vielen 
Artikeln in England, Frank teich usw. bei 


wie in Weutschland. Interessant ist das 


Zugeständnis von russischer Seite, dass 


Frankreich und Belgien infolge ihrer 
ausser ordentlichen Schwächung durch den 
Krieg als grosse Abnehmer für Russland 
nicht in Frage kämen. Bedauerlich ist es 
nur, dass — wenigstens vorläufig — nicht 
die klaren und kühlen Köpfe in Russland 


ur die volkswirtschaitlichen Betriebs- 


Standpunkt der 


dem es für Russland und die Zentral- 


Vroha vom 
Sinken gebracht worden. 


ano“, die 


gelangen gegen 55 bezw. 80 Rbl. in den Vorjahren. 


10,45 Millionen Pud abgesetzt gegen 13,40 Millionen 
Pud im gleichen Vorjahrsmonat. — Die russische 
:Naphthaproduktion hat sich im Januar d. J. 


Beers-Syndikat für 1,500, 000 M. Rohdia- 


dort weilenden sehr zahlreichen Ant- 
werpener Diamantenhändler, die vor der 
vollständigen Klärung der Weltlage nicht 
nach der Scheldestadt zurückkehr wollen, 


gang im Monat Februar 791) Auf die- 
sen Postschekkonten wurden im Februar 
1779, Mill. M. Gutschritten uud 1764.6 
Mill. M Lastschriften gebucht. Bargeld- 
los wu den 1982,3 Mili M des Umsatzes 


5,2 Mill. M. umgesetzt. 
massnahmen massgebend sind, sondern 


ie verblendeten Chauvinisten Ist der ® 
Standpunkt der „Retsch“ richtig, nach | 


„Kronprinz With elm“ zum 


Sondon, 13. März. Ta 9 abst 
von Belfaſt nach Ayr befindliche Kohlenboot 
„Balmerine“ hat die überlebende Beſatzung 
des ee engliſchen Hilfskreuzers „Bas 


ploſion habe die Rettungsboote weggeriſſen. 
Der „Bayano“ fei binnen 3 Minuten geſunken. 
Die Flöße, auf denen ſich die Ueberlebenden 


retteten, waren beſonders angefertigt und mit 
Rudern verſehen. 5 8 


London, 13. März. Die Times melden: 
Der torpedierte und untergegangene Hilfs⸗ 
kreuzer „Bayano“ hatte 200 Mann an Bord, 


die, ſoweit bekannt wurde, bis auf 30 umge⸗ 


kommen ſind. 


der aufnehmen, so muss es als sehr be- 


dauerlich bezeichnet werden, dass die rus- 


sische Regierung durch die rücksichtslose 


Vernichtung deutschen Eigentums und 


deutscher Handelsinteressen die Wieder- 


| aufnahms dieser Beziehungen unnötig er- 


schwert. We das deutsche Kapital so 
rechtlos, so aller Willkür ausgesetzt war, 


‚wie während dieses Krieges in Russland, 
wird es nur schwer Vertrauen fassen 


können, sich wiederum zu engagieren. 


Handelsbanken für 1814, 
Die Dividende der Sibirischen Handels- 


bank wird 25 Rbl. auf die Aktie betragen gegen 
40 Rbl im Jahre 1913. — Die Dividende der 


Russischen Bank für auswärtigen 


‚Handel wird auf höchstens 15 Rbl. gegen 284, 


Rbi. im Jahre 1913 geschätzt. — Die Dividende der 
Russischen Handels- und Industrie- 
bank dürfte, wenn sie überhaupt ausgeschüttet 
werden sollte, 10 Rbl. nicht übersteigen, während 
sie 1913 24 Rbi. betrug. — Auch bei der Wolga- 
Kama- Bank muss mit einer Verringerung der 


Dividende gerechnet werden, ‘die jedoch bei 


handenen Rücklagen niclit sehr bedeutend sein 
dürfte. Es könnten bis zu 50 Rhl. zur Auszahlung 


ie St. Petersburger Discontobank be- 


'antragt eine Dividende von 8 pCt. gleich 20 Rbl. 
‚gegen 12,8 pCt. gleich 32 Rbl. im Vorjahre. 


Russische Industrienachrichten. 


Petersburg, 12. März. Das russische Eisen- 


syndikat Prodameta hat im Januar dieses Jahres 


auf 50,40 Millionen Pud Bestellt gegen 49,39 Millionen 
Pud im gleichen Vorjahrsmonat. i 
Erholung des Diamantengaschäfts. 

Im Februar hat das Londoner De- 


manten. nach Amerika verkauft, gegen 
12 Mill. M. im Februar. In Amsterdam 
werden nur die billigeren Sorten, insbe- 
sondere die pikierten (gefleckten) Steine 
gefragt, In Scheveningen haben die 


einen Diamantenklub gegründet, der 


500 Mitglieder umfasst und einen füs 
die gegenwärtigen Zeitverhältnisse nicht 
unbedeutenden Geschäftsverkehr auiweist, 


Postscheckverkehr. Im Reichs- 
postgebiet ist die Zahl der Konto- 
inhaber im Postscheckverkehr Ende 
Februar 1915 auf 103.655 gestiegen. (Zu- 


ich auf einem Floß befand, aufge⸗ 
nommen. Dieſe erzählte, daß der Bayano” 
morgens 5 Uhr torpediert wurde. Die Cr- 


; in- 
anspruchnahme der zum Dividendenausgleich vor- 


präſident Carp ſteht. 


Paris, 13. März. Der „Figaro“ meldet, 
daß nach den letzten Nachrichten der Zuſtand 
des Generals Maunoury durchaus zufrieden⸗ 


ſtellend it 


Petersburg, 18. März. Der Zar hat 


inch ans Zarſtoße Sſelo zur Front begeben. 


Petersburg, 13. März. Sämtliche ruf- 
ſiſchen Blätter zeigen große Unruhe über das 
Schickſal der Feſtung Oſſowiec und ſprechen 
ihre Vewunderung aus darüber, daß nach den 
gemeldeten großen ruſſiſchen Siegen Df- 
ſowiec noch immer bedroht und dadurch der 
Uebergang über die Bobr⸗Linie gefährdet ſei. 


Berlin, 14. März. Geld und Poſtpakete 
können an deutſche Zivilgefangene in Rußland 
durch die Vermittelung des Kriegsgefangenen⸗ 
Bureaus des Ruſſiſchen Roten Kreuzes Petro⸗ 
grad geſandt werden, doch iſt der Inhalt der 
Sendung zollpflichtig. ö K 


Bukareſt, 14. März. Heute iſt die erſte 
Nummer des Abendblattes „Moldova“ erſchienen, 
das von einem Komitee herausgegeben wird, an 
deſſen Spitze der ehemalige Miniſter⸗ 

| Blatt wi 
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7 Far 
Das 


Er Mächte eine Lebensfrage ist, dass sie nach f fuhrzülle festgesetzt: Mais 500 Lei, Bohnen 
einiger Zeit ihre Handelsbeziehungen wie- 


3000 Lei, Mineralöle 500 Lei, alles pro 


10,000 Kiligramm, nur in Gold zahlbar. 


Gerste bleibt zollfrei. 


Dis Russische Eisonindusirig Akt.-Kes. in Eleiwifz, 
die Werke in Russland, und zwar in Ekaterinoslaw, 
Saratow und Warschau besitzt, veröffentlicht jetzt 
ihren Geschäftsbericht für das am 30. Jun 
abgelaufene Geschäftsjahr 1913/14. Dieser schildert 
daher noch die Verhältnisse, wie sie vor dem Kriege 
waren und vermag infolgedessen nur bedingtes Inter- 
esse zu erregen. Der Ueberschuss nach Ab- 


schreibungen von 647 148 M. (i. V. 506 082) stellt 


sich auf 1439066 M. (1 420 295), daraus wird eine 


Dividende von 12 pCt. wie im Vorjahre zur 


Ausschüttung vorgeschlagen, und ein Vortrag von 
85 700 M. (65 939) auf neue Rechnung gestellt. Die 
Gesellschaft hat noch im Mai 1914 eine Erhöhung 


des Aktienkapitals um 4 auf 15 Mill. M. beschlossen, 
worauf die erste Einzahlung von 25 pCt. zuzüglich 


10 pCt. Aufgeld geleistet wurde. Trotzdem sind die 
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beglichen, Das Gesamtzutnaben der 


Kontoinhaber betrug im Februar durch- 


schnittlich 265,1 Mill M Im internatio- 
wurden 


nalen Postüberweisungsverkehr 


Austuhrverbot für Rohtabak in 


geschrieben wird, ist beim dortigen 
griechischen Konsulat ein Telegramm 
eingelaufen, 


nach dem Griechenland ein 
Aus fuhrverbot auf Rohtabake erlassen 


hat. An Berliner zuständigen Stellen 
waren bisher keine Nachrichten über 


ein derartiges Verbot eingetroffen. 
Ansfuhrzölle in Rumänien. Die ru- 
mänische Regierung hat folgende Aus- 


begründen, dass die Gesellschaft für 


Kreditoren von 4,2 auf 7,6 Mill. M. gestiegen. Eine 


Herabminderung sollte durch die weiteren Einzahlun- 


gen auf das neue Aktienkapital erreicht werden- 
Die Kapitalinvestitionen sind durch. die Aufnahme 


der Röhrenfabrikation veranlasst worden. Die. 
Verwaltung vermag über die Zukunft des Werkes: 
im Augenblick keine Mitteilungen zu machen, da 
sich von Deutschland aus nicht beurteilen lasse, 


welchen Einfluss der Krieg auf die Geschäftslage 
im russischen Eisengewerbe bisher ausgeübt hat 
und noch ausüben wird. Die Aktien der Gesell- 
schaft befinden sich nur zum geringen Teil im 


deutschen Publikum, sondern hauptsächlich in den 


Händen von deutschen Grosskapitalisten, unter 
denen der Geheimrat v. Friedländer-Fuld, sowie die 
Berliner Handelsgesellschaft und das Bankhaus 
S. Bleichröder die Hauptrolle spielen. Zu der 
Metallfabrik B. Handke in Warschau, an 
der gleichfalls deutsches Kapital interessiert ist, steht 
die Gesellschaft ebenfalls in Beziehungen. Die 
42 Mill. M. 5 proz. Obligationen der Gesell- 


sind im Mai 1914 an die Berliner Börse gebracht 


worden. f . 


Die russischen Grossbanken müssen 


die Getreidebeleihungen ermässigen. 
Nach einer Meldung der „Russkoje Slowo“ 


haben die Petersburger Banken ihren Provinzial- 
abteilungen durch, Zirkulare bekanntgegeben, dass 


das Finanzministerium ein Verbot der allzu 
hohen Beleihung der Getreidevorräte 
erlassen habe, da hierdurch die Eigentümer des Ge- 
treides mit dem Verkauf zurü ckhielten und eine all- 


gemeine Preissteigerung bewirkt würde. Die Gross- 


banken weisen deshalb ihre Provinzkontore an, die 


Beleihung auf ein Minimum zu ermässigen und gleich- 


zeitig den Zinsfuss dafür zu erhöhen. Die gleiche 
Weisung hat die Staatsbank vom Ministerium er- 
halten. 


Auflösung der den feindlichen Unter- 


tanen gehörigen Akiein-&ssellschaften 
in Russland. — 
Petersburg, 14 März. Der Minister- 
rat hat sien für die Notwendigkeit aus- 
gesprochen, die Aktien gesellschaften 
aufzulösen, die tatsächlich von fein d- 
lichen Untertanen oder von Gesell- 
schaften, die ihren Sitz in einem mit 
Russland kriegführenden Staat haben, 
geleitet werden, und deren Tätirkeit im 
Staatsinteresse schädlich oder gefährlich 
erscheint. Hierbei soilen die Gläubiger der 
genannten Gieselischaften in ihren Rechten 
nicht geschädizt und die Interessen der 
Aktionire nach Möglichkeit gewahrt 
werden. (Mit diesem in der Theorie 
immer massvoll gehaltenen Beschluss des 


russischen Minister ats stimmt die Praxis 


der russischen Behörden nur schlecht 
überein. Womit liesse es sich z, B 


0 


3 3337 —————— ss nn; 


rd die 


eine weitere Erleichterung erkennen: 


öffentliche Meinung darüber aufzuklären trachten, 
daß die Vereinigung der rumäniſchen Natio⸗ 
nalitäten nur möglich fei, indem mit Beſſarabien 

begonnen werde. | | 
Waihington, 14. März. Die Vizeadmirale 
Fletcher von der atlantiſchen, Howard von der 


pazifiſchen und Cowles von der aſtatiſchen 
Flotte wurden zu Admiralen 1 ſch 


Sofia, 14. März. Bulgarien errichtete 
ſtrengfte Perſonenſperre gegen Serbien wegen 
der dort wütenden Epidemien. 3 


Unſere Erfolge. 


London, 15. März. Eine ſoeben veröffent⸗ 
lichte Statiſtik ergibt, daß ſeit Kriegsausbruch 
54 engliſche Handelsſchiffe durch 
feindliche Kreuzer erbeutet oder verſenkt wurden, 
41 durch Minen, 22 durch U-Boote, außer⸗ 
dem 47 Fiſcherfahrzeuge verloren find. Seit 
10. März ſind wiederum 7 britiſche Dampfer 
von den deutſchen Unterſeebooten ange 
griffen worden, zwei wurden verſenkt, 3 eni- 
kamen. Der Untergang der beiden letzten iſt 


noch unbeſtätigt. 


elektrische Beleuchtung in St. 
Petersburg und Moskau, deren Auflösung 
geplant ist, in russischen Staatsinteresse 
schädlich oder gefährlich erscheint, ganz 
abgesehen davon, dass die Mehrheit des 
Aktienkapitals nicht in deutschem, son- 
dern in schweizerischem Besitz ist? Bei 
der Auflösung dieser und mancher an- 
deren Gesellschaft dürfte nicht das Prinzip 
der Staatsgefährlichkeit, sondern das des 
möglichst billigen Erwerbs der wertvollen 


Unternehmungen seitens russischer Inter- 


essenten ausschlaggebend sein. Die Red) 


Bis Brennstoffnot in Russland, 


Der Vorsitzende des Charkower Rayon- 
komitees für Regulierung von Massen- 
Gütertransporten hat nach Moskau tele- 
graphisch mitgeteilt, wegen Wagen- 
mangels und T ansportschwierigkeiten 
sei das Donez-Becken nicht in der 


Lage, den Markt mit Kohle zu ver- 


sehen, die dringend verlangt wird. Es 
müsse daher empfohlen werden, dass 
sich alle privaten Abnehmer des Moskauer 
Rayons unverzüglich mit anderem Brenn- 
material versorgen, wie Holz, Naphta 
und Torf, | 


Börse. 

Fonds. 

Berlin, 12. März. Der Geldmarkt Hess heute 
i denn tä g- 
liches Geld war schon zu 2 pCt. zu haben. 
Der Privatdiskont war mit 4 pCt. und da- 
runter unverändert. — Am Markt der fremden 
Noten und Devisen waren die Umsätze im 
allgemeinen nicht gross; lebhafteres Geschäft ent- 
wickelte sich u. a. in Rubelnoten, die neuerdings 
höher bewertet wurden. Fest tendierte auch wieder 
Österreichische Auszahlung, 
Paris, 11. März. 


11.3. 10.3. 


3% Französische Rente . . 71,67 71,25 
Sproz. Russen 1906 . . . . 90,75 90,55 
Panama-Kanal . œ e è W o ọ a 00,50 FRS 
Crédit Lyonnais . a 2 e e o — 1070 
Suez-Kanal °> > %- „ % h M p è 4250 4260 
Briansk > > „ > ù> > o „ 9 mr — 
Lianosoff . . . P 351 
Maltzeff Fabkmn.. .. 52 — 
Le Naphte e eebo % o 389 
: Toula * a a è ù o % » 0 1076 1079 
‚Rio Tinto 1499 1498 
De Beers 261,50 261 
Goldfielddes . e [1— 38,50 
Lena Goldfields. . e. o „ — — 
Randmines . a * 0 * > `p 0 e — — 
Wechsel auf London. „ = — 
l Amsterdam, 11. März, 
Seheck auf Berlin. 51,55 — 59,05 
Scheck auf London 12,05 — 12,10 
Scheck auf Paris. 


. 41,60 — 47,80 


— — — 


Scheck auf Wien. 


Baumwolle. 
New-York, 11. März. 


11.3 10.3 

Baumwolle loco. e e . . 8,85 885 
do. März e e . 8,67 867 
do. Mai . 8,94 891 
do. Juli . . 9,18 9,14 
do. Au ust. 9,28 9, 24 
do. September . 936 9,32 
do. Oktober . a 945 94 
do. Dezember. 9,63 9,59 
do. Januar. . 9,72 968 
do New-Orleans loco. 8,26 8,26 


: New-York, 11. März. Nach einer Schätzung des 
„journal: of Commerce“ ist die Baumwollanbau- 
fläche in den Staaten Texas und Oklahoma um 25 


bis 30 pCt. kleiner geworden. 


 ‚biverpool, 11. März. Baumwolle. Umsatz 
10 000 Ballen, Import 56 760 Ballen, davon 55 100 
Ballen amerikanische Baumwolle. Mai- Juni 8, O8 
Oktober- November 5,33. Amerikaner und Brasilianer 


10 Punkte, Aegypter 15 Punkte, Indische 5 bis 6 


Punkte höher. . 
Bradford, 11. März. Wolle. Am Markt y 
die Nachfrage lebhaft und die Preise Kanne ah 


voll behaupten. Grossbreds 40er notierten 24 Pence, 


2 | | o Denffehe Lower Zeitung — Montag, den 15. Märg 1915. 5 ee 
WW s | „Und was fagen fie?" 0 | ber Welt: ein ſtarker, hilfskräftiger Bruder allen, „del“ ,. = ines | 
N. Qa 4 9 | „Gottchen, G arte er mir vor — was der weiß und bedenkt, daß er nicht wuchern darf And ſie gingen, jeder ſeines Wegs. 
T + | Toll eins kun? Es fehlt an Händen im Dorf | mit der fegensvollen Erde: daß er die Acker? VI. | 
| ya lud muß an Händen fehlen, wenn einer feine krume nicht verſchleudern und verkommen laſſen tand noch blank am Himm 
Roman Kinder in die Stadt auf die Schule ſchickt und darf, damit er das Brot den andern nicht ver, Der Mond ſtand n z Suhleborn ha 
| von auer Dexuenmwejen. fbubieren li da mup were | tence; ber en p line 7255 Schnabel auge ien, als Bent ſeiner unruhi a 
| TA iner i ; iegt.“ „ t vom Volk, da e auf ehrliche, den n i | ſich in 
Leonhard Schrickel. De erg erg er Hilfe Denen | f 5 aus a die So 195 A t Taoa ein Ende machte und fih in 
| en „Oder fie.“ | -oo| ums tägliche Brot banne. Dann, Jochen, wi eider ſteckte. „ 
(13. Fortſetzung.) Und 1 Baumgart nun feine lahmen mein Junge ſich als Bauer zeigen und Euch. Thilde, die feme Unraſt längſt gemerkt 


Glieder ein wenig reckte und ſtreckte, ſich zum 
Heimgehen anſchickend, legte ihm Vent eine Hand 
auf den Arm, ihn dergeſtalt zum Verweilen nö⸗ 
tigend, und ſprach: . 


Vent aber merkte wohl, wie es dem Stum⸗ 
men im Mund rumorte; daß auch Jochen einen 
Vorwurf verſchluckte, der ihm, den Bürgermeiſter 
galt, weil er ſelber auch einen Sohn dem Boden 
entzogen und auf die Stadtſchule geſchickt. 

„Aber nicht, um ihn herauszugraben aus 
unſerer Erde und auf eine höhere Schicht zu 
pfropfen! ſprach er laut, die geballte Rechte auf 
der Bruſt, und es war wie ein Schwur, den er 
dem Schweigenden oder der im Nachtdunkel ſich 
mächtig wölbenden Linde ſchwor. „Würd! er 
auch ein Tier, ſo groß wie nur je ein Gelehrter 
geweſen, er hat die Wurzeln in unſerm Boden 
allezeit; er manndelt ſich nicht auf, um über den 
Bauer wegzugucken. „Ich kenn' mein Holz und 
weiß auch, was ich wert bin” > 

„Das ſchon,“ machte Jochen Baumgart ab⸗ 
wehrend, den die Beteuerung überflüſſig dünkte. 
„Und von mir aus ſoll er tun, was Du ihn 
tun laſſen magſt. Aber Du mußt andere drüber 
reden hören“ 

„Wen?“ hieß es ſcharf. 

„Hinkel ſalbaderte mir erſt vorhin die Ohren 
voll, wie ich ihm wegen ſeines Pollacken die 
Hölle heizte; das heißt: der Taps redet, was 
ihm ſein Weib einbläßt; aber ins Dorf kommt's 

ſo und ſo.“ | 


zur Hand ſein und ſtehen 1 der ihrethalben zehnmal aufgewacht war, tat 
Läſterzungen von Zweiflern und Verleumdern, ſtaunt. „„ 1 
wuensche wie N Heibenlinde da; und dann. »Was ift denn heute für ein Feiertag. 
ich weiß, daß es ſo iſt: dann wird die Stunde Du ſchon rüſteſt?“ an . 
der Gefahr vorüber fein. Wir werden neuer] „Schlaf Du. Ich hab im Dorf zu ht 
ſtarkt und einig ſtehn und unbeſiegbar ſein, und entgegnete er. | BEN, 
keine Macht der Welt wird mehr die Dorfſchaft „Bei Nacht?“ | A TE 
wanken machen oder ſtürzen, weil fie dann feſt „Es muß gleich tagen. Will auch erſt na 
ſteht in ihrer Scholle; zehrend aus einem Her- Tiefenf hinüber und ſehen, ob ich den d 
zen, ſchaffend aus einer Kraft beide: Boden und ften vom obern Burkhardt treffe, der fih 
Bauer.“ Fabrik verdungen hat“ 
Baumgart ſagte nichts weiter a 5 fo „ ſagſt Du?! Ein Bauernbi 
viel auf einmal ging kaum in einen Mehlkaſten, und N EC 2 
a denn Mn einen regulären Hirnkaſten; Aufrecht ſaß ſie im Bett und ſtarrte offn 
das wollte langſam gemahlen und geſiebt ſein. Mundes Frommhold an. Doch der ließ ſie mi 
Und da Vent ſich auch keiner en Sal at T 80 ſitzen, der Barbar, und ging 
ſchritten fie alsbald in die Nacht hinein, dem ſeiner Wege. e 
Dorf zu, E deſſen erſten Häuſern ein paar Das Dorf lag noch dunkel und totenſtill. 
ſchmale Lichter ſich durch das Dunkel mühten. Nur pne uig onen n at i Rab flüchtet 
bs Tür ſagten fie ſich Gute vor ihm huſchend die Gaffe hinunter; 
ne ach Soden a ein ke Schritte achtete des leiſen Geräuſchs jedoch nicht und 
gegangen war, blieb er ſtehn und fragte zurück: ſchritt die Straße hinauf. Und es war gut 
„Wann kommt er, Bürgermeiſter?“ 
„In wenig mehr als einem Jahr iſt er da.“ 
„Gut“ — hieß es — „Ich ſteh zu Dir.“ 
„Feſt “? c 


— 
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K à 4” ik AF aF e a9 Leitung Carl Bethmans, l 
of en | A Far Lieferant de Oestl. TEE A N , pa ; 1004 


3 Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 


al 
18 
Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt zi zimmer mit Bad. II- Wein- und Bier-Abtenung. 0 


Zweiggeschäff: — Ausschank von Pilsenor Urquell. — 


ift ſoeben erſchienen. Zur Hütte, | Sonderabtellung Weine, Proviant und 


- Wilhelmplatz Nr. 7 


Inh alt: Antonio; 10 G Hl EEC EC kf AE Ag EI! 5 4 =s 
Zeichnet die zweite Kriegsanleihe! 5 - - — 


Der italienifche Irredentismus. 8 l 5 


Von Dr. Selma Stern. 8 er. = 2 


Ein „Europäiſcher Staatenbund” ? 
Ein holländ iſcher Britenſpiegel. 
fler At, in Bom, 
Bodinen u. Bühelform „. 3 


Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 


abrowita-Str, 


| Ak GRABOWIEGKL ; je í 
jekritaner-6t.59, Fade Dzleina?, | teit 
Die größte am Platze Reiſe⸗ Mate 
Artikel⸗, Leder⸗Galan⸗ 
terie - Waren = Fabrik u 
empfiehlt: Reiſekoffer, Nr 
| Autotoffer, Offiziers 
koffer, Kartentaſchen, 
Schlaf⸗ und Wäſche⸗ 
Br l sun 5 i „Wäſche è 

i [NRegenmänte orte⸗ fi de Spi 
ht 121% Ci bors o en 


72 Zigarren⸗Etuis eigenes erſchrank, Uhr, Bilder. Al 
% 


8 6 
5 Schoeller i Hoese N nl. Li Fabrikat. rast, 


Von Dr. Er ich Fiſcher. 
Maßgebliches und Unmaßzgebliches. 


à 60 Pfeunig. 


Kleine Hauskomödien mit Muſik. 
keſert prompt und fehmell: 


Zu beziehen durch die 


Expedition der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


Petrikauer Straße Nr. 88. 


D 


T | Am 10. März wurde ein nenes, elegant eingerichtetes Lokal eröffnet. 


Fille: Dzielna 2 


NN 


5 h Dem geehrten Publikum wird die gaſtronomiſche Küche, Gernsbach in Baden. . abt: Je bien 10 5 iere ı 
5 ausgezeichnete Getränke, abgelagertes Bier empfohlen. 1045 . er ER ER > R | gegen 
fk Aerea ant Hartb. Anne“ pate a „ ebnen kederſenl und del . 
I ba Aar . ER Z|  Sdnubereme, 
a. 39 9 8 , N TAN ) Datterien 
Trühſtüc, Mittageſſen, Abendbrot. Auftreten erſtklaſſiger Fünftlerifcher ..... NINAR NE| Kabalpfasfaa, ; 

Sehr mäßige Preiſe. | und Kabarettkräfte. 277 E Spielwa 


Geöffnet v. 10 A a bis 10 Uhr abds. 


5 5 Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichne 
85 i on 8 
Konzert d. Quartetts, Melodica“ ſowie 


Hochachtungsvoll Th. d' Junod. 


Seifen und Spielwaren Dig 


— — 4 


IR N | 


2 eines vorzüglichen Streich⸗Quintetts, 25 
von 4 Uhr nachmittags bis 10 Uhr abends. 2 — 1089| 


Gartenbau mi Jandwichatlihen Betriebe 


Ä | Mititär-Schneider 
SZ. Ewigkeit, 
Lodz, Petrikauer Str. 16, 2. Gig. 
Erftes n. beftes Atelier für Mi- 
litär⸗ and Staatsanzüge in Lodz. 
Prompte u. ſorgfält. Aus führung. 
Spezielles Magazin fertiger Schü⸗ 
7 leranzüge verſchiedener Lehranſtalten. a 
Große Auswahl. — — Mäßige Prelſe. 


1074 


MT |P.acek, Brzezinska⸗Straß 
5 Wohnung 9, von 1 bis r 


ften; auch endetail im 
ations⸗Geſchäft Eegiel⸗ und 
aße 43, im Hofe. 


n _Babnart 
B. Marl 


vis-à-vis Grand⸗Hote 
von 10—1 und von 


Lund mäßig en 
ie 


Brzezinſta⸗Str Nr. 57a, vis 4 vis 102, 3097 e An __ | 
empfiehlt den ſoeben eingetroffenen Erfurter Gentüfe l Zu ver mieten 


1 möbliertes Simmer und pte 


5 Tomie ERN n. 1. . 055 1 Zimmer und Küche 
S d S VENEN . 4 a Annaſtr. Nr. 19, W. Ti i 
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